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Der NeichsjuslirrninMer
in Süddeutschland

Berlin , 2. Jan . Wie bereits mitgeteilt
wurde , steht für «den 1. 1. 1935 dem Reich die
unmittelbare Führung der Justiz in allen
deutschen Ländern zu. In den süddeutschen
Ländern wird die Uebernahme der Justiz auf
das Reich in den ersten ''Tagen des Januar
in feierlicher Form durch Reichsjustizminister
Dr . Gürtner erfolgen . Zu diesem Zweck be¬
geben sich Reichsminister Dr . Gürtner und
Staatssekretär Dr . Schlegelberger am 3. 1.
abends nach München , von dort nach Stutt¬
gart und Karlsruhe . Die Uebernahnte findet
in Verbindung mit der Einführung des Be¬
auftragten des Reichsjustizministers am 4. 1.
1935 um 12 Uhr mittags im Justizpalast in
München , am 7. 1. um 12 Uhr in Stuttgart
im Sitzungssaal der ehemaligen 1. Kammer
und am 8. 1. um 1114 Uhr in Karlsruhe im
Sitzungssaal der ehemaligen 1. Kammer statt.
An die feierliche Uebergabe werden sich Be¬
sprechungen mit den zuständigen Stellen an¬
schließen.

In Begleitung des Reichsjustizmin -isters
Dr . Gürtner werden sich außer den zuständi¬
gen Sachbearbeitern des Reichsjnstizministe-
rlums der persönliche Referent des Reichs¬
justizministers Oberregierungsrat Dr . von
Dohnanhi sowie der Pressereferent im Rcichs-
justizministerium Oberregierungsrat Dr . Dör-
ner befinden.

Stuttgart,  2 . Januar?
Gauleiter Wilhelm Murr  hat am Neu¬

jahrstage an den Führer und Reichskanzler
folgende Drahtung gerichtet:

„Namens des Gaues Württemberg-
Hohenzollern entbiete ich Ihnen , mein Füh¬
rer , zum Jahreswechsel die ausrichtiesten
Glück- und Segenswünsche . Das schwäbische
Volk ist stolz darauf , in dem zu Ende gehen¬
den Jahre Gelegenheit gehabt zu haben , seine
Treue und Verehrung für Sie , mein Führer,
Vor aller Welt beweisen zu können. Das
Schwabenland wird auch im neuen Jahre
seine Pflicht tun . Gauleiter Murr ."

Goldene Ehrennadel und Ehren »» ,
der Siebener

Stuttgart , 2. Januar.
„Das tapfere Regiment Kaiser Friedrich ist

tot . Ewig aber lebt der Geist der Musketiere ."
So lautet der letzte Satz der kunstvoll aus¬
gefertigten Ehrenurkunde , die am gestrigen
Neujahrstage im Staatsministerinm eme
Abordnung des Negimentsvereins Ehemali¬
ger Siebener unter der Führung von Kame¬
rad Fasse  zusammen mit der goldenen
Ehrennadel Reichs st atthalter Gau¬
letter Murr  überbrachte.

SkujahrswLmjche-er Wehrmacht
an den Meer

kk. Berlin , 2. Januar.
Am Vormittag des Neujahrstages erschienen

veim Führer und Reichskanzler der Reichs-
wehrmmister , die Chefs der Heeres- und Ma-
rincleitung , um die Glückwünsche der Wehr¬
macht zu überdringen . Generaloberst von
Blomberg  richtete dabei an den Führer eine
Ansprache, in der er der Niederschlagung der
vor allem gegen die Wehrmacht gerichteten Re¬
volte im Juni vorigen Jahres gedachte. Der
Reichswehrminister schloß: „Mein Führer!
Die Tatsachen, die ich aus dem angeführten
Viel der Ereignisse hervorhob, sind untrennbar
mit Ihrem Tun , Ihrer Kraft , Ihrem Solda¬
tentum verbunden . Der greise Feldmarschall
öog nach Walhall . Sie wurden Oberbefehls¬
haber . Wir sind stolz darauf , aber ebenso be¬
wegen uns die Gefühle der Liebe, des Vertrau¬
ens und innigster Kameradschaft. Wir bieten sie
Ihnen dankbar und fügen die heilige Versiche¬
rung hinni , daß so, wie für Sie auch für uns
nur ein Wahlspruch gilt : Alles für Deutsch¬land !"

Ein vom österreichischenBundespräsidenten
Miklas eingelangtes Glückwunschtelegramm
Wurde vom Führer und Reichskanzler drahtlicherwidert.

Laval sähet heute nach Mm
Plötzliche Entscheidung— Empfang durch Maffoliul

Papst wivd Laval höchstwahrscheinlich am
Montag machen. Laval trifft am Mittwoch

Paris. 2. Januar.
Am Mittwoch trat unter dem Vorsitz des

Präsidenten der Republik , Lebrun,  im
Elysee ein Ministerrat zusammen , in dessen
Verlauf die Entscheidung über die Laval-
schen Reisepläne nach Rom gefallen ist.

Der Ouai d'Orsay veröffentlichte am frü¬
hen Nachmittag nachstehende amtliche Ver¬
lautbarung:

„Auf Einladung der italienischen Regie¬
rung wird sich Außenminister Laval am
Donnerstag abend um  20 .30 Uhr
nach Rom begeben,  wo er wichtige Be¬
sprechungen haben wird , die beide Länder
interessieren und die sich auf allgemeine poli¬
tische Fragen als Abschluß der Besprechun¬
gen beziehen, die in der letzten Zeit auf diplo¬
matischem Wege gepflogen worden sind."

Außenminister Laval wird sich drei Tage
in der italienischen Hauptstadt aufhalten . Die
französischen Minister waren am Mittwoch
morgen zu einem sehr langen Ministcrrat
zusammengetreten , in dessen Verlauf der
Außenminister den genauen Stand der fran¬
zösisch-italienischen Verhandlungen dar .' eate.
Im Anschluß bieran emvflno Laval noch ein¬
mal den italienischen Botschafter in Paris.
Diese Zusammenkunft war für
den Entschluß der Reise maß¬
gebend.  Ob das französische Programm
irgendeine Aenderung erfahren hat . ist bis¬her n>«k,t ber-s- nt «,<-»—

Paris , 2. Fan . lieber das Programm der
Reife des französischen Außenministers nach
Rom wird am Mittwoch abend folgendes ve- '
kannt : Laval reist am Donne ^ tag 20.20 Uhr
ans . Paris ab und triff am Freitag nm 17
Ahr in Rom ein . .Er wird ans seiner Reise
von seinen unmittelbaren Mitarbeitern be¬
gleitet werden Bei jpiner Ankunft in Rom
wird Laval von Mussolini persönlich ans dem
Bahnhof empfangen werden . Der Samstag
wird in erster Linie für die Verhandlungen
zwischen Laval und Mussolini bestimmt sein.
Nötigenfalls werden die Besprechungen am
Sonntag fortgesetzt werden . Den Besuch beim

um 9.20 Uhr wieder in Paris ein . Am Don¬
nerstag wird er voraussichtlich nach Genf zur
Teilnahme an der Völkerbundssitzung ab-
reisen.

In gut unterrichteten französischen Kreisen
bezeichnet man es als unmöglich, die Lon¬
doner Reise noch vor der Saarabstimmung
durchzuführen , da nur wenige Stunden zwi¬
schen der Rückkehr Lavals und dem Beginn
der Völkerbundsvatsfitzung lägen.

Ei«vatt der..Nichteinmischung"
Wie«, 2. Jan . Den Vertretern der Aus¬

landsagenturen werden folgende Mitteilun¬
gen aus dem Ballhausplatz zur Verfügung
gestellt : Die Romreise des französischen Au¬
ßenministers wird von maßgebender öfter --
roichischer Seite dahin kommentiert , daß sie
der Ausdruck dafür ist, daß die Schwierig¬
keiten, die sich in der Frage des Nichteinmi-
schnngspaktes ergeben haben , bereinigt wer¬
den konnten . Mit diesem Pakt der Nichtoin-
mrtschnng hat das von den Vertretern Oester¬
reichs in Genf begonnene Werk seine Krönung
gefunden . Das Abkommen wird auf strikter
Gegenseitigkeit beruhen und die gegenseitige
Verpflichtung der Teilnehmer enthalten , sich
nicht in die Politik eines anderen Staates
otnzumengen , und gewaltsame Umsturzbewe-
gungen , die sich gegen einen oder den anderen
der vertragschließenden Teile richten würden,
nicht zu unterstützen . In diesem Vertrag kann
tatsächlich die Befriedung Mittt -eleuropas er¬
blickt werden . Man kann der Hoffnung Aus¬
druck geben, daß alle am mitteleuropäischen
Raum interessierten Staaten , die guten Wil¬
lens sind, sich diesem Nichteinmischungspakt
anschließen werden . Die Einladung zur Teil¬
nahme wird möglichst weit gezogen werden.
Sie wird an Oesterreich und alle Nachbar¬
staaten , darunter auch an das Deutsche Reich
und whrscheinlich auch an Frankreich , Eng¬
land , Rumänien und Polen ergehen.

Separattftische Gewalttaten
Ptanrnittzige seuerUbe.sälle aus die Deutsche Front
Iik. Saarbrücken , Januar.

Das bevorstehende einmütige Bekenntnis der
Saardentschen zum Reich versetzt die Separati¬
sten in Unruhe ; in Vorahnung einer gründ¬
lichen Abfuhr greife:, sie nunmehr zu den glei¬
chen Mitteln , zu denen das marxistische Unter¬
menschentum :m Reiche in d^n letzten Kämp¬
fen vor der Machtergreifung gegriffen hat : Zu
brutaler Gewalt.

Als in der Nacht zum Montag etwa 5 bis 0
Angehörige dieses Separatistengesindels ein
Lokal der Deutschen Front im Saarbrücker
Stadtteil Malstatt  verschlossen fanden , er-
öffneten sie kurzerhand das Fe n e r a u f d a s
Gasthaus.  Es ist nur einem glücklichen Zu-
fall zu verdanken, daß nur der Kellner Doerr

»eine leichte Verletzung am Knie erlitt . Um so
eigenartiger berührt die vom Pressekeiter der
Saarbrücker Polizeidirektion , dem Emigranten¬
kommissar Ritzel,  über den Vorfall heraus-
gegcbene Mitteilung , die behauptet, daß es un- .
möglich sei, über die Hintermänner des Ueber-
falls etwas zu sagen. Vom „Genossen" Ritzel
kann maq allerdings nicht verlangen , daß er
einer Provokation seiner Gesinnnngsfreunde
gegenüber objektive Haltung bewahrt , von einer
gründlichen Unterstützung ganz zu schweigen.

Daß es sich um p l a n m ä ß i g e G e w a l t-
taten der Separatisten  handelt , geht
schon daraus hervor , daß in einer anderen
Straße zwei Fußgänger von etwa 100 dieser
lichtscheuen Gestalten überfallen wurden . Auch
am Zangenberg , in Bürbach , Nottershausen
und Bons betätigten sich in der gleichen Nacht
die separatistischen Rollkommandos in der glei¬
chen Weise.
Emigrankenhoffnungen schmelzen

Die Hoffnungslosigkeit der Emigranten und
Separatisten , die in diesen Terrorakten zum
Ausdruck kommt, hat eine Unterstreichung er¬
fahren durch zwei Verlautbarungen der letzten
Tage» die sich sowohl aeaen iene klerikalen

Kreise, die mit französischem Gelde „ihren
Glauben schützen" wollen, als auch gegen die
Marxisten wenden.

Die Bischöfe der Paderborner
Kirchenprovinz  haben einen Aufruf zur
Saarabstimmung erlassen, in dem verordnet
wird , daß am Äbstimmungstage in allen Kir¬
chen nach dem allgemeinen Gebet drei Vaterun-
ser und Ave Maria gebetet werden, um einen
für unser deutsches Volk segensreichen Aus¬
gang der Saarabstimmung zu erflehen. Die
Oberhirten der niederrheinischen und der ost¬
deutschen Kirchenprovinzen haben sich diesem
Aufruf angeschloffen.

Und wenn auch sonst des früheren preußi¬
schen Innenministers Karl Severing  Mei¬
nung der deutschen Öffentlichkeit gleichgültig
bleiben mag, so wird doch Herr Matz Braun,
der Marxistenführer im Saaraebiet , zur Kennt¬
nis nehmen müssen, daß Karl Severing in der
„Kölnischen Zeitung " sich darauf beruft , daß
auch er als marxistischer Minister sich immer
bemüht hat , das Saargebiet dem deutschen
Mutterland uneingeschränkt und ungeteilt zu
erhalten , da auch er eine imposante Mehrheit
für die Rückgliederung wünscht. Die Hoffnung
auf die Wiederholung einer Abstimmung be¬
trachtet Severing als eine Illusion , die weder
rechtliche, noch reale Grundlagen hat.

*

Saarbrücken , 2. Januar.
Immer unerträglicher weiden die Plan¬

mäßigen Ilebersälle des meist landfremden
separatistischen Gesindels aut Mitglieder der'
Deutschen Front . So wurde dkr Saarbrücker
Kaufmann Otto Nathariael  vor seiner
eigenen Wohnung von zwei Separatisten
überfallen und mit schweren Faustschlägen
ins Gesicht mißhandelt , die ihm fast ein Auge
kosteten. Als er sich zur Wehr letzte, zogen
die beiden Banditen Pistolen aus der Tasche
unbesetzten sie ihm aus die Brust . Die am

Fenster stehende Frau NathanaelS erlitt , als
sie sah. in welcher lebensgefährlichen Lage
sich ihr Mann befand , schwere Herzkrämpfe.
Nathanael griff blitzschnell in seine Tasche,
nm unter Zuhilfenahme seines Hausschlüs-
selz vorzutäuschen , gleichfalls einen Revolver
bei sich zu haben , und dadurch die Burschen
zu verhindern , selbst abzudrücken. Sein Sohn
benachrichtigte sofort das Ueberfallkommando.
das schnell eintraf , jedoch zu spät,  um
die Separatisten noch zu erwischen, die sich
bereits ins Dunkle geflüchtet hatten . Natha¬
nael erkannte einen der beiden Leute alS
einen seiner Kunden , der sich öfters im
Laden gebrüstet hatte . Emigrant  zu sein;
sein Name ist ihm jedoch nicht bekannt.

Zu schweren Zusammenstößen kam eS
außerdem in Ueoerhern.  Der dort be¬
rüchtigte Emigrant Seidt  Pöbelte mehrere
Leute an und schlug einige Paffanten nie¬
der. um damit den Auftakt zu einem allge¬
meinen Tumult zu geben, bei dem er die ver¬
dienten Prügel bezog.

Bei einer von separatistischem Gesindel in
Saarbrücken  organisierten und durchge-
führten schweren Schießerei wurde in den
frühen Morgenstunden des NeusahrstageS
das Mitglied der Deutschen Front , HanS
Loch,  durch einen Bauchschuß lebensgefähr¬
lich verletzt. Die Separatisten gaben mehrere
Schüsse ab durch die außer Loch noch zwei
andere Mitglieder der Deutschen
Front durch einen lchwerenBei ri¬
sch uß und einen Streifschuß ver¬
letzt  wurden . Nach Anrücken des Uebersall-
kommandos wurden 3 Kommunisten
verhaftet.

Zu weiteren schweren separatistischen
Terroriällen ist es in Dudweiler  gekom¬
men. Dort wurden aus die Wohnung der
Frauenschastsleilerin . Frau Sander,  neun
'cha-rfe Schüsse abgegeben. Ein Mitglied der
Deutschen Front wurde von einer Anzahl
Emigianten überfallen . Mit einem Pickelstiel
wurde lein rechter Oberarm durchschlagen.
I «. beiden Fällen wurde Strafanzeige gegen
Unbekannt erstattet.

Auf dem St . Johannamarkt in S a a r »
brücken  verbrannten Kommunisten eine
Hakrenkreuzfahne , die sie vorher mit Petro¬
leum begossen hatten . Als bald darauf die
Polizei erschien, waren die Täter bereits ge¬
flüchtet.

Achtung. Saarwähler!
Die Abstlmmungskommission teilt mit:

Die Abstimmungsausweise sind dieser Tage
an die Abstimmungsberechtigten versandt
worden . Es ist aber anzunehmen , daß einige
Abstimmungsberechtigte ihre Ausweise wegen
Abwesenheit oder unvollständiger Anschrift
nicht erhalten haben . Liese Stimmberechtig-
len sowohl, als auch diejenigen , welche feh¬
lerhafte Ausweise empfangen haben -cholliep^
müssen sich an den Gemeindeausschuß deS
Bezirks wenden , wo sie stimmberechtigt sind.
Behörden , politische Parteien und Einzelper¬
sonen. deren Anschrift auswärtigen stimm-
berechtigten Personen als . Anschrift im
Saargebiet " diente, werden gebeten, die
Ausweise baldmöglichst an die Berechtigten
weiterzuleiten.

Wer mehr als einen aus jeuren Namen
mutenden Abstimmungsausweis erhalten
sollte, muß die überzähligen Ausweise dem
nächsten Gemeindeausschuß oder dem näch-
sten Kreisbüro spätestens am dritten Tag.
nachdem er sie erhalten hat . zurücksenden.
Wer einen Abstimmungsauswcis erhalten
tollte der ihn mit einem Familiennamen
bezeichnet, den er nicht mehr trägt , ist ge¬
halten . diesen Ausweis in gleicher Weise wie
im vorhergehenden Absatz angegeben , zu-
cückzusendeu. Diejenigen Personen , welche
es unterlassen , in den obenerwähnten Fäl¬
len den Abstimmungsausweis zurückzuschicken,
können kraft Artikel 70 der Abstimmungs-
Verordnung vom 27. Juli >004 bestraft
werden.

Aus Ersuchen der Abstcuunungskvmmijsion
teilt die Direktion' des Innern mit . daß für
die Zeit vom 10. bis 16. Januar 1935 eine
Genehmigung zur Einreise ins Saargebiet
nicht erteilt wird für solche Personen , die
ins Saargebiet emreisen wollen , um dort
an einer öffentlichen oder geschloffenen Ver-
anstaltung teilzunehmen oder die als Mit-
glieder eines Vereins oder einer sonstigen
Personenmehrheit in dieser Eigenschaft, sei
es einzeln oder geschloffen, einreisen.

Der Reichs- und preußische Innenminister
Dr . Frick betont in einem Runderlaß , daß
arbeitslose Saarabstimmungsberechtigte in-
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folge ihrer Abwesenheit vom Heimatort zur
Taarabstimmung keine Nachteile erleiden
dürfen . Die Reichsanstalt habe deshalb die
Saarabstimmungsberechtigten die verfiche-
cungSmäßige Arbeitslosenunterstützung , Kri.
senunterstützung oder Unterstützung als an-
erkannte Wohlfahrtserwerbslose beziehen,
für die Dauer ihrer Abwesenheit von der
Meldevilicht beim Arbeitsamt befreit . ES lei
auch Vorsorge zu tressen. bah Saarabsttm-
mungsberechtigte . deren Wohlfahrtsunter,
stützung jeder Art während ihrer Abwesen,
heit zur Zahlung fällig wird , rechtzeitig in
den Besitz der Unterstützung kommen. Durch
Vorauszahlung der Unterstützung . Zahlung
an Familienangehörige usw.. so erklärt der
Minister , müsse verhütet werden , daß sich
durch die Beteiligung an der Saarabsttm-
mung für den Abstimmungsberechtigten oder
seine Familie irgendein Nachteil ergibt.

Die Deutsche Reichs Po  st gewähr,
den abstimmungsberechtigten Saarländern
wenn sie aus dem flachen Lande wohnen und
auf der Reise zur Abstimmung bis zur Eisen-
bahn die Kraftposten benutzen für die Hin-
und Rückreise f r e i e F a h r t mit der Kraft-
Post. Hierbei ist der zur Abstimmung berech¬
tigende Ausweis vorzuzeigen.

Die an der Saarabstimmung teilnehmen,
den amerikanischen Bürger verlieren ihr
Bürgerrecht nicht. Ein solcher Verlust würde
nur eintreten . wenn sie zwei Jahre lang in
Europa bleiben oder einer fremden Regie-
rung den Treueid leisten. Diese Erklärung
erfolgte offenbar in Erwiderung von Be-
Hauptungen . daß eine Stimmabgabe den
Verlust detz Bürgerrechts nach sich ziehe.

Politischer Kurzbericht
Folgende neue Reichstagsab-

geordnete  wurden berufen : Der Beauf¬
tragte der Parteileitung Oexle  tWahlkreir
Württemberg ). SA .-Standartenführer
General a . D. Graf v. d. Schulenburg «Pom¬
mern ). Telsgraphenbauarbeiter Schürmann
«Westfalen-Nord ). Hauptlehrer Minnameyer
«Franken ). Stadtrat Trippler «Magdeburg ).
Gauinspekteur Kropp «Südhannover -Braun-
schweig) und Kreisleiter Steineck «Breslau ).

Ein besonderer Funktelephon-
dienst  ist ^ ür die Dauer des Januar zwi-
scheu dem Saargebiet und Palästina einge-
richtet worden , da in Jerusalem ein bren-
neades Interesse für die Saarabstimmung
besteht.

Den tschechoslowakischen
Außenminister Dr . Bene  sch. der
einen Urlaub in Tabor in Böhmen der-
bringt , besuchte der österreichische Finanz,
minister Dr . Buresch, um für die Zustim¬
mung der Tschechoslowakei zur Konversion
der BölkerbundSanleihe zu danken.

Einen Dienstkraftwagen ohne
Trittbrett  hat der französische Staats-
Präsident Lebrun am Neujahrstage zum
ersten Male benützt, da der Anschlag in
Marseille bewiesen hat . daß das Trittbrett
einen Anschlag erleichtert.

865 Polnische Arbeiter  mit ihren
Familien sind in den letzten zwei Wochen
auS Frankreich auSgewiesen worden ; in der
kommenden Woche werden weitere Aus¬
weisungen erwartet.

„Reichs«und preuUcher Mlnlsler
für Ernährung und Landwirtschaft"

Ein weiterer Schritt zur Reichsreform
kk. Berlin , 2. Januar.

Mit t . Januar 1935 sind das Neichsmini-
sterium für Ernährung und Landwirtschaft
und daS preußische Landwirtschastsministe-
rium zusammengelegt worden . Die Behörde
Ulk.» di ? Bezeichnung : „Der Reichs- und
"preußische Minister für Ernährung und
Landwirtschaft ". Als Dienstsiegel wird aus-

7 7 das ^ Msieget NwÄendet.
Weiters wurden mit l . Januar die Be¬

treuung Preußischer Verkehrsangelegenheiten
aus dem Reichs- und Preußischen Ministe¬
rium für Wirtschaft und Arbeit und auS
dem Reichs- und preußischen Ministerium für
Ernährung und Landwirtschaft der auch für
das Reich tätigen Wafserbaubehörden ans-
geschieden und dem Reichsverkehrsministe¬
rium unterstellt.

Drei Morde ln der Reujahrsnacht
Berlin , 2. Januar.

Wie von der Kriminalpolizei mitgeteilt
wird , wurde ,n der Silvesternacht aus der
Eisenbahnstrecke Güsten - Afcherdleben
rin Eisenbahnbeamter , der sich un Dienst de-
fand , tot aufgefnnden . Es wird angenom-
men , daß der Beamte mit einem Hammer
erschlagen worden ist.

Am Dienstag vormittag wurden in einem
Hause in der Roß -Straße in Dortmund
ein Paul Landin  und eine Frau Wicht
erschossen aufgefundeu . Ter Täter , ein ge-
wisser Bruno Lach mann,  wurde unmit¬
telbar nach der Tat festgenommen . Die Ur¬
sache der Tat ist unbekannt.

Im Schloßpark zu Wiesbaden»
Biebrich  wurde eine Frau Elisabeth
Peichel  aus Traunstein mit schweren Ver-
lehmigen aufgefunden , denen sie bald nach
ihrer Einlieferung in daS Krankenhaus er-
lag . Tie Ermordete hatte sich von Hause
entfernt , um Neujahrskarten einzukaufen.
Bei der Auffindung der Schwerverletzten
fehlte die Geldbörse mit zwei Reichsmark
Inhalt . Der Täter konnte schon am Sil-
vesterabend in einem Tanzlokal ermittelt
und festsenommen werden.

-lüskTcp

Neuer Nechttveuch in Memel
Der Memeler Laadlag vor verschlossenenTüren — Einmütiger Protest

Tilsit , 2. Januar.
Der Schriftführer des Memelländischeu

Landtags . Riechert,  hatte für Samstag.
29. Dezember t934. eine Laridtagssitzung
einberufen . 2t Abgeordnete fgnden sich am
Samstag vormittag vor dein Sitzungssaal
des Landtages ein. Die Abgeordneten fan¬
den den Sitzungssaal auf Veranlassung des
litauischen Oberbürgermeisters Simonai.
tis  verschlossen . Polizei hinderte
die Abgeordneten am Betreten
des Sitzungssaales.  Daraufhin ver-
tagte Riechert die Sitzung auf eine Stunde
Und begab sich mit einer Abordnung zum
Gouverneur deS Gebietes . Gouverneur N a-
vaka  8 sagte die Einberufung einer
neuen Sitzung auf den 4. Januar
zu.

Die 17 anerkannten Abgeordneten des
Memelgebietes Unterzeichneten dann einstim¬
mig, und diesmal auch mit Einschluß der
beiden Sozialdemokraten , eine Entschließung,
in der es u. a . heißt:

..Wir . die Unterzeichneten Abgeordneten,
die die absolute Mehrheit des Landtages bil-
den. protestieren gegen die Vergewaltigung
des Landtages , und zwar : t . wegen Behin-
derung des Landtages durch Verbot des
Kriegskommandanten , die Landtagssitzuug
in den Zeitungen bekanntzugeben . 2. Wegen
Behinderung des Landtages durch Schreiben
des Direktoriums an die Abgeordneten , daß
die Landtagssitzuug nicht stättfinden kann.
3. Wegen Behinderung deS Landtages durch
Nichthineinlasien in den Sitzungssaal der
4 Abgeordneten , und zwar Melaus . Schwell,
nus , Paaalies und Bartsch , die au ? Grund

der Listenverbindung LändtagSabgeordnete
geworden sind. 4. Wegen Behinderung der
Abgeordneten durch Polizeigewalt am Be-
treten des Landtagssitzungssaales am Tage
1934 ? " " dtagssitzung . dem 29. Dezember

Der Memelländer-Prozeh in Kowno
Während die Vernehmung von Dr . N e u-

mann  und seines Stellvertreters am letz-
ten Verhandlungstage im alten Jahre grv-
ßes Interesse hervorrief , hat sich dies bei der
Vernehmung der weiteren Angeklagten am
2. Januar wieder« gelegt. Der Zuschauer-
raum ist leer , und auch auf der Pressetri-
büne sind nur einige Berichterstatter er.
schienen.
- Im Laufe des Vormittags wurden 5 Kreis-
leiter der Neumann -Partei vernommen , die
aus der Haft dem Gericht vorgeführt wur-
den. . Auch sie bekundeten immer wieder den
absolut legalen Charakter ihrer Partei und
ihrer Tätigkeit . Es sei niemals auch nur
von der Absicht eines bewaffneten Aufstan¬
des gesprochen worden . Militärische Waffen
habe man nicht gehabt , und mit den bei der
Haussuchung gefundenen 50 70 Jagdgeweh-
reu einen Aufstand auch nur zu versuchen
wäre Heller Wahnsinn gewesen. Der fog.
Freiwillige Arbeitsdienst , dem die Anklage
militärischen Charakter vorwerfe , sei ledig¬
lich eine Einrichtung im Kampf gegen die
Arbeitslosigkeit gewesen und habe niemals
militärische Uebungen abgehalten . Dieser
Freiwillige Arbeitsdienst sei seinerzeit von
dem Kommandanten selbst genehmigt wor¬den.

Mutige Rache
eines Si.nftentiaffenen

Chemnitz, 2. Januar.
Im Direktionsraum des Verwaltungsgebäu-

oes des Chemnitzer städtischen Elektrizitätswer¬
kes kam es zu einer Auseinandersetzung zwischen
)em Direktor Zscho » und dem entlassenen
Kraftwagenführer Rabe.  Dabei gab der
Kraftwagenführer einen Schutz auf den Direk¬
tor ab, der jedoch fehlging. Be ' einem zweiten
Versuch versagte der Revolver . Der Täter schlug
darauf auf den Direktor ein und Verletzte ihn
so erheblich, daß er ins Krankenhaus gebracht
werden mutzte. Nabe flüchtete nun in ein Nach-
bargebäude , wo er einen Selbstmordversuch ver¬
übte, indem er eine ätzende Flüssigkeit trank.
Er wurde in bedenklichem Zustand gleichfalls
ins Krankenhaus gebracht.

Kelterer Vormarsch
-er Tlaliener ln Abessinien?

Neues Telegramm der abessinischen Regierung
an den Völkerbund

Gens. 2. Januar.
Das Völkerbundssekrelana , gib, ein neues

Telegramm der abessinischen Regierung an
den VölkerbundSrat und die Mitglieder des
Völkerbundes bekannt . Darin hält Abel-
sinren den Standpunkt auirechl . daß Italien
den Angrifi begonnen habe. Italien
habe im übrrgen auch kürzlich
wieder einen Punkt besetzt  der
ohne Zweifel und selbst nach den italienischen
Karten zu abessini!chem Gebiet gehöre. An-
gesichtS des Dementis Nuntien» versichert die
abelstnilche Regierung daß sie zwei nicht
explodierte Bomben vorlegen könne. Ita¬
lien wolle offenbar immer wei¬
ter Vordringen.  Dabei seien die ita¬
lienischen Truppen von Offizieren der ita¬
lienischen Armee befehligt. Die abefsini ' ch?
Negierung habe Italien schon am 12. De-'
zember vorgelchlagen ko schnell wie möglich
eine genaue Festlegung der Grenzen ent¬
sprechend dem Vertrag von 1908 diirchzu-
skihren. Abessinien nehme fetzt Kenntnis von
der Erklärung der italienischen Regierung
wonach dies? bereit ' lei . diese Festlegung au'
Grund des Vertrage ? von 1908 in Angrist
zu nehmen , wende sich aber gegen die dgmit
verbundene Bedingung , daß vor jeder Unter-
siichiing von leiten der gbeisinifchen Negie¬
rung eine Genugtuung gegeben werden
uüsie . Abessinien erklärt gleichzeitig feierlich
laß es bereit sei. die italienischen Fordern »,
zen zu erfüllen , wenn seine Verantwortung
estgestellt werden tollte.

Französische Vefeftigungsumke
am„Loch"von Montme-v

Paris , 2. Januar.
Wie dem „Matin " aus Nancy  berichtet

wird , hat der französische Generalstab vor
etwa 4 Monaten den Beschluß gefaßt , auch
gegenüber dem sogenannten „Loch von
MonKmedy.  das nach dem ersten Plan
der Grenzbefestigungen nur durch bereit-
liegende mobile Truppen geschützt werden
sollte, betonierte Befestignngswerke errichten
zu lasten , die sich auf die Gegend zwischen
Margut in den Ardennen und Arraney im
Maas -Departement erstrecken werden . Bau¬
aufträge für 18 Millionen Franken sind ver¬
geben worden.

Prozeß um-te
Entführung-es Liu-bergh-Kin-eS

Neuyork, 2. Januar.
Die kleine Stadt Flemington  im

Staate Neu-Jersey wird durch den am Mitt-
woch beginnenden Prozeß um die Entsü h-
rung des Lindbergh - Kindes  vor¬
aussichtlich monatelang im Mittelpunkt des
Weltinteresses stehen, sehr gegen den Wille»
der in ihrer gewohnten Abgeschiedenheit un¬
gern gestörten Bewohner . Das Gerichts «)?,
bände , in dem de? Hauplmann -Prozetz statt¬
findet . ist etwa 100 Jahre alt . In aller Eile
wurde der Gerichtssaal für den Niesenprozeß
vorbereitet . 132 neugeleate Telephondrähte
verbinden ihn mit allen Großstädten Ameri¬
kas und selbst mit dem Auslande . Das kleine
Gasthaus des Städtchens ist ebenso wie alle
anderen Unterkunftsräume völlig überfüllt.

Rund 200 Zeugen werden im Verlguk des
ProzesteS vernommen werden . Tie Prozeß¬
eröffnung brachte nur Förmlichkeiten , vor'
allem die Wahl der 12 Geschworenen. Sie
wurden gewählt aus 150 vorgeladxnen Bür¬
gern und Bürgerinnen Fleminotons . Unter
ihnen befindet sich eine erheblich? Zahl von
Deutsch - Stämmigen.  Bis die Voll-
ständigkeit der Geschworenenbank erreicht ist
dürften einige Tage vergehen , da die Nn-
klagebebörde und die Verteidigung sich genau
vergewissern werden , ob sich die Geschworenen
auch vorurteilsfrei silblen.

linier den Zeugen sind außer dem Ehe¬
paar Lindbergh und Frau Haupt-
mann  besonders zu nennen die Pflegerin
des Lindberah -Kindes Bettv  o w cow--
der . k>ä" Na erwggvte bonvon . Beide seiten
Hallen sich die Vernehmung weiterer bisher
noch ungenannter Zeugen Vorbehalten . Die
Blätter , die sich bereit ? spaltenlana mit dem
Prozeß beschäftigen, erwarten von den Aus¬
sagen dieser Zeugen besondere Ueberraschun-
gen.

SKlinaMhen NM Brot
ln Gotvieirliklail-

Moskau . 2. Januar.
Die „Prawda " widmet dem ersten Tag des

freien Brothandels einen Leitartikel und
weist dabei aus die Steigerung des Ver-
trauen ? der Bevölkerung in die sowjetrnf-
fische Regieruna hin . Ter erste Tag des freien
Brothandels ist nicht ganz ohne Schwierig¬
keiten verlaufen . Sofort nach Oeffnung der
Läden bildeten sich lange Schlangen , denn
die Käufer waren überzeugt , daß das vor-
handene Brot nicht ansreichen würde . Tat-
sächlich wird auch auS einer Reihe von Städ-
ten gemeldet daß das Brot nicht ansreichte.
An mehreen Stellen kam es zu A u 8 s chr e i-
t urigen wegen des hohen Brot-
Preises.  Große Aufgebote der Miliz stau-
den bereit , um Demonstrationen im Keime
zn ersticken.

Gegemevoluttonäre Kundgebung
ln Mexiko
Mexiko-Stadt, 2. Januar.

Am Mittwoch wurden die Opfer des Zu¬
sammenstoßes in der Vorstadt Cuyokca»
unter großer Beteiligung der Bevölkerung
beigesetzt. Dabei kam es zu einer großen
Demonstration der Bevölkerung , die von den
Behörden die strenge Bestrafung der Revo-
utionäre forderte , die auf die Kirchenbesucher
geschossen hatten . Die Menge gab der Er-
Wartung Ansdruck , daß Präsident Cardenäs
ihre Wünsche erfüllen werde.

Bei einem unverhofften Deckeneinsturz ir
Cchweinestall einer Mühle in Nordheim.  O«
Brackenheim, wurde eine größere Anzahl Mak
schweine regelrecht erdrückt. Zu allem Unglück n»
mußte scstgestellt werden, daß das Fleisch für di
menschlichen Genuß unbrauchbar ist.

*
Zn Aepfingen  bei Biberach/Niß brach am

Neujahrstag Feuer im Schuppe» des Bauern Ruf
aus ; das Fener konnte zum Glück auf seinen Herd
beschränkt werden, doch wurde bei den Löschnrbei-
ten das Wohnhaus in Mitleidenschaft gezogen.

Illingen , OA. Maulbronn . 2. Januar
Abends ereignete sich auf der Straße Mist,
gen Mühlacker ein folgenschwerer Motor»
radunfall . dem leider ein junges Menschen,
leben zum Opfer siel. Ein junger Mann auS
Niesern . Walter Gröz.  war mit seinem
Motorrad und einer Beifahrerin . Sofie
N 6 u aus Mühlacker , aus dem Heimweg be»
griffen , als ihnen einen Personenauto , das
anscheinend nicht abgeblendet hatte , entgegen-

Durch die Blendung sah der Motor¬
radfahrer zwei vor ihm gehende Mädchen
nicht und kuhr diese an . Dabei hat dex,
Motorradfahrer die Herrschaft über sein
Motorrad verloren und stürzteso  Unglück-
lich. daß er mit dem Kopf auf der Straße
aufschlug und bewußtlos liegen blieb. Er
wurde zwar sofort 4n schwerverletztem Zu-
stand ins Krankenhaus Mühlacker verbracht,
wo er aber kurz nach seiner Einlieferung
starb.  Die Beifahrerin kam mit dem
Schrecken davon , während die beiden Mn-
gefahrenen leichtere Schürfungen davon¬
trugen.

Ludwkgsburg , 2. Jan . In der Silvester¬
nacht wurde in der Schorndorfer Straße der
verwitwete Zimmermann Lachen maier
aus Oßweil,  der sich aus dem Nachhause¬
weg befand , von einem aus entgegengesetzter
Richtung kommenden Kraftradfahrer aus
Neckargröningen angefahren  und so un¬
glücklich zu Boden geschleudert, daß er kurz
darauf dem erlittenen schweren Schädel¬
bruch erlegen  ist . Der Kraftradsahrer
kam mit leichteren Verletzungen davon , wäh¬
rend fem Mitfahrer mit einem Oberschenkel¬
bruch in das Kreiskrankenhaus eingeliefert
werden mußte . ^

Tuttlingen , 2. Januar . «Alemanüen-
grab .) Letzter Tage wurde bei der Herstet-
lung einer Senkgrube in der Wilhelmstraße
in Tiefe von l .20 Metern ein Grab  an-
geschnitten. Während die Knochen in Trüm-
mer gingen , konn te  ein SÄ wer t und eme
Lanzenspitze geborgen werdet,. Nach
der Lage des Grabes in westöstlicher Rich¬
tung und nach den gefundenen Beigaben
handelt es sich um ein K r i egergrab aus
der Alemannenzeit.

Empfang bei Reichsflatthalter Murr
Polnische Fußballspieler und Studenten

in Stuttgart
Stuttgart , 2. Januar.

Die polnische Fußballmannschaft F . C. Ruch
Hayduki (Bismarckhütte ) , die am Neujahrstag
zu einem Spiel gegen den VfB . in Stuttgart
weilte, wurde am Neujahrsmorgen von Reichs¬
statthalter Murr  empfangen . Dieser gab sei¬
ner Freude übe. den Besuch des polnischen
Fußballmeisters in der schwä bischem Laubes-.
Hauptstadt Stuttgart ^,k>h-.ftel.̂ KMoructz Er
,r >ics -auf ' die freundschaftlichen Beziehungen
zwischen dem deutschen und polnischen Volke
hin und erinnerte an den erst vor zwei Tagen
erfolgten Besuch polnischer Studenten in Stutt¬
gart . Der Reichsstatthalter sprach die Erwar¬
tung aus , daß die polnische Mannschaft einen
guten Eindruck vom nationalsozialistischen
Deutschland mit nach Hause nehmen würde und
beendete seine Begrüßungsansprache mit besten
Wünschen für das neue Jahr . Hierauf dankte
der Vertreter der polnischen Spieler , Dr . Ba -
ranovski,  in polnischer und deutscher
Sprache für den seinen Kameraden und ihm ge¬
währten Emp ' ang beim Reichsstatthalter des
Landes Württemberg und versprach, Deutsch¬
land und die herzliche Aufnahme in Stuttgart
in bester Erinnerung zn behalten und alles
daran zu setzen, die freundschaftlichen Beziehun¬
gen zwischen den beiden Völkern aufrecht zu
erhalten und zu festigen.
. . . und Begrüßung auf-em Rathaus

An, Morgen des Neujahrstags wurden die
Spieler im Rathaus — im Auftrag des
Oberbürgermeisters — von Nechtsrat Dr.
Locher begrüßt . Dem Empfang wohnten
auch Vertreter des VsB. bei. Rechtsrat Dr.
Locher wies in seiner Begrüßungsansprache
auf die zwischen Deutschland und Polen be¬
stehenden freundschaftlichen Beziehungen hin.
die ein deutliches Zeichen des Friedenswil-
lens der Staatsoberhäupter der beiden Na¬
tionen seien. Der heutige Besuch der polni-
sehen Fußballmannschaft sei geeignet, nicht
nur die vor Jahresfrist zwischen dem polni-
scheu und deutschen Fußballsport angebahn-
ten freundschaftlichen Beziehungen zu ver¬
tiefen, sondern auch das zwischen den beiden
Völkern  bestehende gute Verhältnis zu
fördern . Im Namen der ausländischen Gäste
dankte Dr . Baranovskt  der Stadtver¬
waltung für den freundlichen Empfang . Er
betonte , daß auch die polnischen Sportsleute
ernstlich bestrebt seien, die Beziehungen »wi¬
schen den beiden Nationen zu Psle«e«.



Aus dem Heimatgebiet
Unsere heimische Schiläuferin der groß« :

Klasse, Vera Stephan,  konnte beim al¬
pinen Abfahrtlauf des Schwab. Schneelauf-
bnndes im Walsertal Len Sieg als beste
Damenläuferin erringen. Die Zeit von 10.53
Minuten für die schwere und gefahrenreiche
Strecke war die weitaus beste ihrer Klasse.

Sein traditionelles Ncujahrokonzcrt gab
der hiesige Mnsikverein  im vollbesetzten
Bahnhoffaal. Aus der Spielfolge sei hervor¬
gehoben der „Fackeltanz in B -Dur " v. Meyer¬
beer, eine „Fantasie aus den Werken von,
Lortzing", die „Rosenlieder" und dann die
Ouvertüre zum Trauerspiel „Egmont" von
Beethoven und schließlich das Toirgemälde
„Winterfreude", bei dem es tüchtig — Papier
schneite! — Der Beifall am Schluß war denn
auch ein wohlverdienter. Der schneidige Fri-
dericus Rex-Marsch mußte dreingegeücnwer¬
den. Wir verbinden Len Wunsch des Vor¬
standes und des Dirigent :: Paul Reimann
aus Pforzheim mit dem unsrigen, daß sich
musikbegabte junge Männer und Jünglinge
der Kapelle «»schließen mögen, denn eine
schneidige Marschmusik, wie sie so vielseitig
gebraucht wird, kann nur von einer guten
Blasmusik geboten werden und schließlich ge¬
hört gute Volksmusik mit zur Aufbauarbeit
am dritten Reich.

Am letzten Tage des Jahres 1934 wurde
hier in üblicher Weise um 4 Uhr mit der Ar¬
beit Schluß gemacht und zahlreich am Sil-
vestcrgottesdienst teilgenommen. Der Abeird
verlief sehr ruhig, in den Wirtschaften war
der Betrieb mäßig. Der Posaunenchor ließ
einige Passende Choräle hören und um 12 Uhr
läuteten die Mrchcnglockcn hinüber ins neue
Jahr , von dem wir einen auch hier spür¬
baren Aufschwung erwarten.

Wie anders früher : Da saßen die Nach¬
barn und Stammgäste in den Wirtschaften
beisammen, es wurden große Brezeln für eine
Mark und noch mehr herausgespielt oder -ge¬
würfelt. Die Kinder des glücklichen Gewin¬
ners hatten dann am Neujahrsmorgen eine
Riesenfreude an «der Brezel und wenn der
Sonntagskafsee in den Schüsseln dampfte,
gabs ein fröhliches Schmausen. Was ein
schneidiger Bursche tvar, hat seinem Mädel
das Neujahr angeschossen, die ganze Kamerad¬
schaft tat da mit ; Schlag 12 ertönten die
Schüsse und der Ruf „Prosit Neujahr !", sehr
zum Aevger von Polizei, Nachtwächter und
Gemeinderäten. die sich zu Scharwächtern zu¬
sammengetanhatten. Wieviele Streiche wur¬
den denen gespielt, denn darin war die Fu¬
gend sehr erfinderisch. Später wurde aus dem
alten Brauch des Neujahranschießens um 12
Uhr nachts eine regellose Kimllerei, die den
ganzen Abend anhielt; Heuer brauchte sich
auch hierüber niemand zu beklagen.

In der Silvesternacht konnte man Wohl
ohne Mantel , aber nicht ohne Regenschirm auf
die Straße gehen, während es einem so ver¬
kommt , als ob man früher mindestens einen.
Schich Schnee hatte und alles zu Stein und
Bein zusammengefroren war.

Conweiler , 2 . Ran . Sturm und Regen¬
schauer geleitete das alte  I r Uv das neue
hinüber. Feierliches Glockengeläuteverkün¬
dete den Jahreswechsel. Nach altem Brauch
spielte die Feuerwehrkapelle auf dem Kirch-
platz zwei Choräle, während der Gesangver¬
ein „Freundschaft" zwei Choräle zum Vortrag
brachte. Ergreifend und erhebend tönten die
Weisen in die Stille der Nacht hinaus. Die
Neujahrsnacht selbst verlief äußerst ruhig,
kaum Laß nmn ab und zu einen Schuß fal¬
len hörte.

Der Bau unserer Vorstadt. Kleinsied¬
lung  im Ortsteil Haardt schreitet, begün¬
stigt durch die warme Witterung , rasch vor¬
wärts . Im alten Jahr wurde das letzte der
acht Hänser noch aufgeschlagen, eines davon
wurde schon am 1. Januar bezogen.

Drvel. Die N S . - F raue  n schaft  ver¬
anstaltete zusammen mit der NSDAP . OG.
Dobel am 23. Dezember im „Rößlesaal" eine
schlichte Weihnachtsfeier.  Frau Stark
leitete den Abend in Vertretung unserer
Fraucnschaftsleiterin, Frau Hnzele, mit herz¬
lichen Begrüßungsworten ein. Die Frauen¬
schaft bot den zahlreichen Besuchern ein Melo¬
drama : „Das Glücklein von Jnisfär ", wel¬
chem eine Weihnachtslegende des BdM . „Ma¬
ria und der Schmied" und verschiedene Ge¬
dichte von Mädels und Buben folgten. Rund
120 Kinder wurden mit Kakao und Kuchen
und vom Nikolaus und Christkind mit Leb¬
kuchen beschert. Ein strahlender Lichterbaum
und das gemeinsam gesungene Lied „O du
fröhliche" brachten die richtige Weihnachts-
stimmung. Der wohlgelnngene Abend schloß
mit Dankesworten des Herrn Schulvorstands
Heß, idem Deutschland-, Horst Wessel- und
Saarliod und einem dreifachen Siegheil auf
unseren Führer.

Ottenhausen, 1. Jan . Ein innig schlichtes,
herzerquickendes Geschenk wurde allen Otten-
häusern zuteil, die am Neujahrsabend sich in
der Kirche eingefunden hatten. Der BdM.
und die HI . hatten zu einem Weihnachts¬
singen  unter der Leitung von Lehrer
Laupp in die Kirche gerufen. Alte Weih-

uachtswoisen erklangen, die Flöten der Hirten
mischten sich ein und unter lauter Geigen und
Flöten und Singen und Klingei: kam das
Christkind ganz sacht und leis zu jedem ein¬
zelnen in der Kirche. Und kindlich einfach
und schlicht mußte er mit den Kleinen vor der
Krippe niederknien, um das „heilige Kind"
zu grüßen. Das Singen , Flöten und Geigen
hatte alle Herzei: vereinigt, wir waren eine
Singgemeinde geworden. Der Geist des Lei¬
ters hatte alle in den Bann genommen. Möch¬
ten uns doch mehr solch schöne Stunden be¬
schert sein; möchten wir doch mehr und mehr
eine große Gemeinschaft werden! Das ist
mein sehnlichster Weihnachtswnnsch. Dem
Leiter aber und der HI . eii: frisches Glück auf
zum frohen Schaffen in diesem Sinn und
Geiste.

Grunbach. Ein in Pforzheim wohnhaftes
Ehepaar hatte am Neujahrstage hier Ver¬
wandte besucht. Auf dem Heivstveg glitt die
Frau «ns und brach sich den linken Unter¬
schenkel. Nach erster Hilfeleistung durch die
hiesige Gemeindeschwester wurde die Frau mit
einem Kraftwagen ins Pforzheimer Kranken¬
haus gebracht.

Unterlengenhardt. Das neue Jahr wird
dem idyllischen Ort eine wesenltiche Aende-
rung bringen. Die letzten Patienten des Er¬
holungsheims Burghalde  haben
den ihnen jederzeit recht lieb -gewordenen
Schwarzwaldort mit dem herrlichen Blick ins
Nagoldtal und auf die ganze Albkette ver¬
lassen, da die Stuttgarter Ortskrankeukassen
ihr prächtig und ideal gelegenes Anwesen ent¬
sprechend den Neuordnungen auf dem Gebiete
der Sozialversicherung veräußern mußten.
Auch das bodenständig gewordene Personal
des Heimes wird demnächst scheiden und be¬
sonders die seitherige stets liebenwürdige Lei¬
terin, Schwester Oberin Berta Weigle, wird
als vielseitige Wohltäterin allgemein schmerz¬
lich vermißt werden.

Die neue Eigentümerin, eine Stuttgarter
G. m. b. H., will das Anwesen, das sie in
bester Verfassung vorfinden wird, baldigst als
Erholungsheim wieder in Betrieb nehmen
und plant , anliegende Grundstücke zu erwer¬
ben und Erweiterungsbauten vorzunehmen.

-»
Liebenzell. Ein von -der Spielschar der

Hitlerjugend in der Kirche veranstaltetes
Krippenspiel „Deutsche Weihnacht" erhielt
durch den stimmungsvollenRaum eine einzig¬
artige Wirkung. Die Verbindung der ein¬
zelnen Bilder knnrch Weihnachtslieder mit
Orgelbegleitung war besonders feierlich.

Liebenzell. Mit Beginn des neuen Jahres
ist hier der Selbstanschluß der Fernsprecher
dnrchgesührt, was für unseren Kurort unbe¬
dingt erforderlich war.

Pforzheim. Als am Silvesterabend zwei
Arbeiter des Gaswerks ans einer benachbar¬
ten Wirtschaft kommend die Straße über¬
schreiten wollten, wurden sie von einem Per¬
sonenkraftwagen angefahren und zu Boden
geworfen. Beide erlitten ziemlich schwere
Kopfverletzungenund wurden ins Kranken¬
haus gebracht. Sie sollen selber an dem
Unglück Schuld trage«.

Eutingen bei Pforzheim. Infolge deL
mächtigen Auftriebe der Landwirtschaft im
neuen Deutschland hat man auch hier den
Plan zu ihrer Förderung gefaßt, indem man
den früher blühenden Weinbau wieder belebt.

sollen rtwa
20 000 rrlachenmeterO-ödtaE uns» ^
Weinberge verwandelt werden.

) Für den Gottesdienst-Anzeiger bestimmte
Nachrichten erbitten wir bis spätestens 1 Uhr
am Vortage, um Verzögerungen im technischen
Betrieb zu vermeiden.

Die Deutsche Arbeitsfront

umfaßt tatsächlich die gesamte arbeitende
Volksgemeinschaft gemäß den Zahlen, die bei
der Ämtswaltertagnng des Kreises bekannt
gegeben wurde. An Hand der Betriebszellen¬
bogen ist sestgestellt worden, daß von 2400
Beschäftigten nur 194 nicht in der Arbeits¬
front sind, auf deren Eingliederung noch
hinzuwirken ist. — lieber den Umfang -der
sozialen Leistungen-der DAF . hörte man, Latz
in der kurzen Zeit seit 1. Oktober von 270
Anträgen auf Unterstützung bereits 154 be¬
willigt sind. Es erweist sich Labei, Laß je
höher die bezahlten Beiträge, umso höher auch
die zir leistenden Unterstützungen sind. Wer
nur die Vevwaltungsbeiträge der Klassen 1
bis 3a bezahlt, hat keinen Anspruch auf Un¬
terstützung.

Weiter wurde betont, daß Meldungen an
die NS .-Hago nicht die Meldungen an die
DAF . ersetzen. NS .-Hago ist eine Organisa¬
tion für sich und hat ihr besonderes Arbeits¬
gebiet, die GHG. aber ist innerhalb der Deut¬
schen Arbeitsfront . Hier sei jedoch eine saum¬
selige Zahlung der Mitgliedsbeiträge zu be¬
mängeln. Für diese Gliederung dex DAF.
ist der Beitrag -monatlich 1.80 RM . Dieser
kann nur ermäßigt werden, wenn nachgewie-
sen wird, daß monatlich weniger als 100 RM.
aus der Geschäftskasse entnommen wird.

Warum immrr noch kümmeln?
In dem Artikel „Warum immer noch

sammeln?" der Winterhilfswerks-Gaufüh-
rung hat sich ein sinnentstellender Fehler ein-
geschlichen. Die dort angegebene Zahl von
85276 Hilfsbedürftigen ist für ganz Württem¬
berg natürlich viel zu klein, hat ja Stuttgart
allein schon 56 000 Hilfsbedürftige. Die Ver-
vielsältigungsmatrize hat einen 3er vor der
Zahl nicht wiedergegeben. Richtig muß es
heißen: „S8S27K Volksgenossen in Württem¬
berg brauchen dringend eine Unterstützung."

In dem Artikel wurde nachgewiesen, daß
die Ergebnisse der einzelnen Sammlungen auf
alle Hilfsbedürftigen verteilt für den Einzel¬
nen einen recht kleinen Betrag ergeben. Bei
nur 85 000 Bedürftigen wäre auf den Einzel¬
nen natürlich viel mehr gefallen. Wer die
Zahlen genauer angesehen hat, wird daher
von selbst darauf gekommen sein. Laß ine Zahl
der Bedürftigen viel höher gewesen sein mutz.

Inzwischen sind noch neue Ergebnisse von
Sammlungen bekannt geworden. Die WHW.-
Haussammlung ergab im Oktober 3335,75 Mk.
und im November 56859H7 Mk. Die Lo-Hn-
und Gehaltsabzüge im ganzen Gaugebiet er¬
gaben im Oktober 16 646,53 Mk. und im No¬
vember 191047Z3 Mk. Die einmaligen Indu¬
strie- und Privatspenden betrugen im Monat
Oktober 333 806,09 Mk. und im November
631595,21 Mk. Die Lohnabzüge und Jndu-
striespenden, die bei der Gaukasse direkt ein¬
gingen und in der letzten Abrechnung auf¬
geführt wurden, sind in den obigen Zahlen
noch einmal enthalten. Für den einzelnen
Hilfsbedürftigen ergibt daß: WHW.-Haus-
sammlung Oktober 1 Pfg ., November 15 Pfg.
Gehaltsabzüge Oktober 4 Pfg ., NOember 49
Pfennig . Industrie - und Privatspenden Ok¬
tober 67 Pka-, November 163 Pfg . Die In¬
dustrie - U. Ylrtvalispeirden sind aber einmaligund in der Hauptsache jetzt eingsgangen. Sie
sind mit den besonderen Anforderungen an
das Winterhilsswevk zu Weihnachten wohl be-wirs s-thon

Trotz der neu dazu gekommenen Spenden:
ändert sich das Schlußergebnis der letzten Ab¬
rechnung nicht, nämlich das nur durch die
regelmäßig immer wiederkehrenden Samm¬
lungen ein Ergebnis herauskommt, das für
jeden Hilfsbedürftigen auch fühlbare Hilfe
ermöglicht.

Heecenalb als Mnteeworlvla»
Mit unwiderstehlicher Geivalt zieht die

Gebirgswelt die Freunde des edlen Winter¬
sportes an. Was zuerst mehr Neugierde und
Naturfrewde war , wird allmählich zur sport¬
lichen Leidenschaft. Wenn auch das Hoch¬
gebirge höhere Berge und den ewigen Schnee
ausweist, so sind bei einigermaßen gutem
Schneewinter unsere Schwarzivaldberge für
Len Schncelaufsport weit geeigneter und auch
zuverlässiger und vor alle.1: mit viel weniger
Gefahren verbunden. Das intimere, geschlos¬
senere, abgerundete Lanüschastsbild ist für die
meisten Menschen gesundheitlich und sportlich
viel zuträglicher, als das wild zerklüftete,
schroff ansteigende und ebenso abfallende
Hochgebirge. So haben wir in unserem nörd¬
lichen Sch-w-arzwalL Wiuter-sportmöglichkeiten
von fast unbegrenzten Ausmaßen. Desto bit¬
terer empfinden es Sportler und Natur¬
freunde, die viel draußen sind, daß er im Ver¬
gleiche zu anderen Mittelgebirgslandschaften
verhältnismäßig viel zu wenig ausgesucht
wird» Man kam: schon im Sommer und erst
recht aber im Winter draußen stundenlang
wandern, ohne einen Menschen anzutreffeu.
Es sind fast immer die gleichen, die „Unent¬
wegten", die hinausziehen in die Welt der
dunklen Wälder. Wenn aber billige So-nDer-
züge fahren, dann wimmelt es nur so von
Ausflüglern, ein Zeichen dafür, daß immer
noch mehr billige Sonderzugsfahrten veran¬

staltet werden müssen, um es allen Volks¬
genossen möglich zu machen, nritzufahren.

Allerdings gehören außer einer billigen
Fahrgelegenheit noch andere Dinge dazu, um
die Leute aus der Stadt herauszuholen und
aus einer Schwarzwaldlandschaftim Winter
auch für die Nichtsportler einen Anziehungs¬
punkt zu machen und seine winterliche Rau¬
heit zu einer Erholungsstätte umzuformen,
die gleichzeitig der Pflege des gesunden Win¬
tersports dient. Er bietet einen Ueberfluß
an winterlichen Sportmöglichkeiten.

Es erregt daher überall Freude und An¬
erkennung, wenn Herrenalb  nun auch die
Pracht des Winters auswerten will. In ehr¬
lichem, gemeinnützigem Wettstreit mit ande¬
ren Wintererholungs - und -Sportplätzen tritt
es schon in diesem Winter an die Öffentlich¬
keit und hat dabei vor allem ein Plus der
Großstadtnähe allen anderen ähnlichen Orten
voraus. Neuer Unternehmungsgeist durch¬
bricht einen Wall veralteter Traditionen mit
ängstlichem Zagen; auf dieser Linie liegt der
Gedanke des Herrenalber Skiklubs, neben an¬
deren wintevsportlichenAusübungsmöglichkei¬
ten vor allem dem Schneeschuhlaus eine
Pflege- und Uebungsstätte ersten Ranges zu
schaffen und sie mit dem Bau einer vorbild¬
lichen, neuzeitlichen, künstlichen Sprung¬
schanze  zu krönen. Wenn dieser Plan,
deren Schöpfer und Erbauer für ihre Selbst-

Ml

OG. Neuenbürg. Sämtliche Zellen- und
Blockleiter der Ortsgruppe Neuenbürg (eiu-
sch-ueßlich Schwann und Waldrennach) haben
am kommenden Montag, den 7. Januar,
abe:chs 8 Uhr, im Geschäftszimmer der OG.
zu erscheinen. Die VG.-Leitung.

IM ., Ring l/12S. Die ans Sonntag den
6. Januar in Wildbad angesetzte Rmgtaguütz
muß bis aus Weiteres verschoben werden.

Die JM .--Ringsührer:n.

losigkeit und Tatkraft uird ihren kamerad¬
schaftlichen Opfersinn Dank und Bewunde¬
rung verdiemn, zur Tat geworden sein wird,
lösen sich gleichzeitig zwei ganz wichtige Pro¬
bleme; ein sportliches und ein menschliches.
Wo edler Sport getrieben wird, da sammelst
sich art - und wesensgleiche Menschen zu einer
Gemeinschaft, die auch sonst -cht Wesensver¬
wandte unwiderstehlich anzuziehen vermag.
Ihr Kreis wird bei sorgfältiger Pflege immer
größer, umfassenderu. ein verfeinertes sport¬
liches Denken und Handeln sind die Folgen
eine unauffälligen Erziehungsarbeit, die von
solchem harmonischem Kreise ausgeht. Der
unsportliche Geist im Benehmen, in der Art
der Bekleidung ober im leichtsinnigen Verhal¬
ten beim Sport , wird allmählich wegtvainiert
und muß verschwinden. Don einer solchen
Sportzelle mutz die Anziehungskraft aus¬
gehen, um namentlich den vielen Menschen in
der Großstadt Freude am Sport in der Natur
beizubringen. Mlbstverständlich hat das Wach¬
sen einer Sportgemeinschaft auch wirtschaft¬
liche Auswirkungen von Bedeutung. Es wird
allmählich zum allgemeinen Gedankengut des
deutschen Volkes werden, daß nur in einem
straffen, gesunden Körper eine positive, kämp¬
ferische Leistungsfähigkeit und ein klarer, ziel¬
bewußter Wille sich entwickeln kann; darin
beruht der menschliche Wert des Sports.

Der Skisport entstand als Lebensnotwen-
digkeit, um große verschneite Strecken durch¬
wandern zu können; der Ursprung des
Schneeschuhes ist mit Lehmhütten und Bcr-
g-esyöhlen, mit Kierrfpan und OÄfunzcln ver¬
bunden. Heute hat sich der Schneeschuh sö
vervollkommnet und die Lauftechnik so ent¬
wickelt, daß er zum sportlichen Volksgerät
wurde. Die verschiedenartige Geländebeschaf¬
fenheit und ihre gefahrlose und höchst ab¬
wechslungsreiche Befahrung , alles bildet den
Kern einer vollendeten Form des Schnee¬
schuhlaufs mit besonderem innerlichen Er¬
leben und von erzieherischem Wert.

Nun soll in der Umgebung von Herrenalb,
aus der etwa 45 Minuten entfernten, 620 m
ü. M. liegenden Talwies« (Dobel ca. 700 m)
eine ideale Sportstätte erstehn: : eine
Sprungschanze.  Ws letzte, freieste und
imposanteste Uebnng im gebrochenen Schnoe-
gMnde ist der Gelarrdesprung airzusehen.
Wenn ein Anfänger in allen bisherigen
Hebungen Fertigkeit erlangte, und feinest
Körper u-ngezungrn in voller Spannkraft im
gebrochenen Gelände zu steuern vermag, daun

AoraussichtiicheWitterung: Ein Hoch-
oiet Uber vrr BiSkay « Iiininic a » aen-

blrcklrch an Emfluß zu. während sich da»
Tief bei Island abschwächt. Infolgedessen ist
für Freitag und Samstag trockeneres, für
Mildes Wetter zu erwarten.

LroNienlo». Vkeiteo deSeckr. Äeockiz.
»ftegsa « Lek»«, . » üed»:

-lllK-Vorm.

7-k»-.

52 »

Die Wetterlage ist in Umbildung begriß,
fen. Infolge Druckanstiegs kommt es M
Ausbildung eines von der Biskaya bis nach
Skandinavien reichenden Hochdruckrückens,-
durch den die Zufuhr ozeanischer Luftmafielf
nach Mitteleuropa megr und mehr abgee,
schwächt wird. Zurzeit gelangt zwar noA
verhältnismäßig milde Luft über d:e Nord¬
see nach unserem Gebiet, weshalb die Tem»,
peraturen im allgemeinen noch über dE
Nullpunkt liegen werden. Im ganzen ist A
doch etwas kühlere Witterung » erwartet^
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must ec zum Geländesprinig übergehen.
Hebungen am künstlichen Sprunghügel sind
unbedingt erforderlich, denn sie bilden die
abschließende Erziehungsarbeit und verhin¬
dern unzählige Unglücksfälle in der Aus¬
übung des Schneelaufsportes. Die Herren-
alber Sprungschanze  verdient in
ihrer vorbildlichen technischen Ausführung n.
glücklichen Anlage eine kleine Schilderung.
Der Anlauf beträgt 70 Meter bei 33—53pro-
zentiger Neigung. Der Anlaufturm ist 8,50
Meter Hoch; während die Breite der Schanze
1 Meter beträgt, ist der Auslauf ca. 10—30
Meter , so daß Sprünge von 30 bis 35 Meter
möglich sind. Die Sprungschanze ist vorwie¬
gend als Uebungsschanze gedacht, doch sollen
von Zeit zu Zeit zu Sport - und Werbe¬
zwecken auch Schausprünge veranstaltet wer¬
den. Die Sprungschanze hat eine Novdhang-
Lage in herrlichstem Landschaftsbilde und,
weil kaum von der Sonne erreichbar, recht
günstige, langanhaltende Schneeverhältnisse.
Um die Talwiese sind äußerst günstige Schnee¬
laufverhältnisse, (Usbungswiesen, Hügel u. a.)
von Natur aus vorhanden, und herrliche ein¬
same Pfade führen nach allen Richtungen
(Wildbad. Dobel, Kaltenbronn, Hohlohsee,
Murgtal , Teufelsmühle). Alle Voraussetzun¬
gen sind da, um ein sportlich vorbildliches,
kaum zu übertreffendes Langlaufgelände zu
organisieren. Während der Sportsaison wird
zur Talwiefe ein Omnibus-Pendelverkehr ein¬
gerichtet. Parkplätze sind vorhanden. -88-

Traurige Ehrentk
der Silvesternacht

Balingen, 2. Jan . In den ersten Stunden
des neuen Jahres fuhr hier ein Kraftwagen¬
führer aus Tailfingen vier junge Leute an.
Während drei davon mit leichteren Ver¬
letzungen und mit dem Schrecken davon¬
kamen, wurde der 22jährige Hermann
Luippold  von dem Auto erfaß!  und
gegen Kühler und Schutzscheibe des Autos
geschleudert. Dabei erlitt er eine schwere
Schädelverletzung  und mußte in das
Krankenhaus gebracht werden.

Pfullendorf, 2. Jan . Ein Stockacher Auto
mit zwei Insassen stieß am Sonntag abend
in Aachlinz mit dem auf seinem Nade daher¬
kommenden 20jährigen Konditor Schnei¬
der aus Wald (Hohenzollern ) zusammen.
Mit schweren Verletzungen, einer Gehirn¬
erschütterung und Achselverrenkungenmußte
Schneider ins Krankenhaus Pfullendorf ge¬
bracht werden. - In der Silvesternacht
fuhren zwei Metzgergescllen aus Ravens-
bürg  mit einem gemieteten Auto zwischen
Pfullendorf und Denkingen auf einen
Baum auf.  Der Führer Hafner  wurde
leicht verletzt, der Mitfahrer Halter  sehr
schwer. Letzterer liegt im Krankenhaus
Psullendorf. Das Auto mußte abgeschleppt
werden.

Reutlingen, 2. Januar. Die Neujahrsnacht
verlief in Reutlingen und Betzingen im all¬
gemeinen ruhig. Wegen unbefugten Schie¬
ßens und Abbrennen von Feuerwerkskörpern
wurden zwei Personen vorgeführt, darunter
ein Scharfschütze. — In einem Kafsee
in der Nähe der Marienkirche geriet während
ines lebhaften Raketenfeuers der Weih-

nachtsbaum in Brand — auch Damen¬
strümpfe wurden bei dieser Gelegenheit stark
beschädigt.

Schlierbach, OA. Göppingen, 2. Januar.
In der Silvesternacht sind unerhörte
Bubenstücke vollsührt worden. Von bis jetzt
noch nicht ermittelten Tätern wurden hier,
zweifellos mittels Sprengkapseln, zirka 20
Meter fortlaufende Zementdolen  durch
Entzündung unbrauchbar  gemacht.
Durch weitere Sprengung, als deren Rück-
stand allerdings keinerlei Splitter, sondern
nur Zündschnüre vorgefunden wurden, sind
an etwa 4 Häusern eine größere Zahl Fen,
sterfch eiben  eingedrückt und äußerliche
Beschädigungenangebracht worden. SA.-
Männer. die dem Wachtmeister bei seinem
Dienst ab 2 Uhr nachts aus Grund dieser
Vorgänge Hilfe leisten mußten, wurden in
unerhörter Weise aus dem Dunkel mit
Schimpfworten belästigt.

Geislingen, 2. Jan. «Einbrecher am
WerkJ  In der Neujahrsnacht haben einige
noch unbekannte Täter das Schaufenster des
Flaschnermeisters Clement in Kuchen
eingeschlagen  und haben zwei wert¬
volle Radioapparate ge st oh len.
Die Fahndung nach den Tätern ist im Gange.

IterrjahrSbotsOatt
an die deutsche Äugend

Der Reichsjugendführer
am Grabe von Herbert Norkus

Bei einer eindrucksvollen Neujahrsfeier der
Hitlerjugend am Grabe des vom marxisti¬
schen Untermenschentum ermordeten Hitler¬
jungen Herbert Norkus hielt der Reichs-
jugendführer Baldur von Schirach eine im
Rundfunk verbreitete Rede, in der er u. a.
feststellte, daß das Jahr 1934 der jungen
Generation gezeigt hat, daß auch ganz junge
Menschen bedeutende Leistungen vollbringen
können, wenn sie im sozialistischen Geiste,
d. h. einig und kameradschaftlich zusammen-wirken.

Auf die Ausgaben des neuen Jahres über-
gehend, erklärte der Reichsjugend ührer die
zur Verhinderung einer Ueberlastung der
HJ.-Führer verhängte Mitgliedersperre mit
sofortiger Wirkung für beschränkte Zeit für
aufgehoben. Als Neujahrsgeschenkder Hit¬
lerjugend an die gesamte deutsche Jugend
tritt eine Milderung des Verbotes der Dop-
pelmitgliedschäft insofern ein, als jeder Ein-
heit der nationalsozialistischen Jugendver-
bände «Jungvolk. BdM. und HI.) gestattet
"wird, Gäste — auch auS katholischen Ju¬
gendverbänden— aufzunehmen.

Die Arbeit des neuen Jahres beginnt mit
den Führertagungen aller Gebiete; an vier¬
zehn dieser Tagungen nimmt der Reichs-

Wichtiges Wer Invenlurverllmke 1S38
Beginn 28. Januar - Höchstdauer 12 Werktage— Umfangreicher Warenausschlutz

Um eine einheitliche Regelung des Jnven-
tnrverkanfs 1935 im ganzen Reich herbeizu-
führen, hat der Reichswirtschaftsministerfol¬
gende Anordnungen vorgeschrieben: Als Be¬
ginn  des Jnventurverkaufs wird der letzte
Montag im Januar , also der 28. Januar 1935,
festgesetzt. Sonderwünschen auf Früher - oder
Späterlegung dieses Termins kann in kei¬
nem Falle entsprochen werden. Der Jrrven-
turv erkauf soll längstens 12 Werktage Lauern.
Gegen sine Verkürzung der Frist bestehen
keine Bedenken, sofern die zuständige amtliche
Berufsvertretung (Industrie - und Handels¬
kammern, Handwerkskammer) dies beantragt.
Die Verkäufe sind als „In ven tu rv er-
käufe"  zu bezeichnen. Der Zeitpunkt des
Beginns der Veranstaltung muß für jeder¬
mann deutlich erkennbar angegeben werden.

Für die Verkäufe sind allgemein folgende
Beschränkungen  vorgesehen: Auf den
Jnventurverkauf bezugnehmende Ankündi¬
gungen und Mitteilungen jeglicher Art dür¬
fen grundsätzlich nicht früher als 24 Stunden
vor Beginn der Verkäufe erfolgen. In Rück¬
sicht auf Len der Eröffnung des Jnventurver¬

kaufs borausgehenden Sonntag ist cs zuge¬
lassen, daß Ankündigungen und Mitteilungen,
die durch Schaustellung von Waren in Schau¬
fenstern, Schaukästen und devgl. erfolgen, be¬
reits am Samstag , den 26. Januar , abends
nach Ladenschluß der Besichtigung durch das
Publikum freigegeben werden. Ankündigun¬
gen und Mitteilungen außerhalb der Schau¬
fenster und außerhalb des Geschäftslokals
dürfen bereits am Samstag , den 26. Januar,
ab 16 Uhr, angebracht werden. Alle vorzeitig
erfolgenden Ankündigungen und Mitteilun¬
gen müssen deutlich und unmißverständlich den
Tag des Beginns der Veranstaltung angeben.

Es ist verboten, im Zusammenhang mit
dem Jnventurverkauf in öffentlichen Bekannt¬
machungen oder Mitteilungen , die für einen
größeren Personenkreis bestimmt sind, Waren
zum Verkauf anzubieten, die nach ihrem Ver¬
wendungszweck und dem Zeitpunkt ihrer An¬
schaffung und Herstellung durch den Verkäufer
für iden Vertrieb oder Verbrauch in dem künf¬
tigen Verbrauchsabschnitt (Saison) bestimmt
sind. Das Angebot von Waren aus früheren
Verbrauchsabfchnittenist zulässig.

jugendführer selbst teil, um im einzelnen du
Richtlinien der kommenden Arbeit zu geben.

„Das ganze Jahr 1935 wird zum Jahr
der Ertüchtigung erklärt. Es gilt, den Ge¬
sundheitszustand der gesamten deutschen
Jugend zu heben und die Fehler und Nach¬
lässigkeiten der vergangenen Erzichunqs-
epoche zu überwinden. Mit meiner Forde¬
rung nach körperlicher und beruflicher
Höchstleistungmutz ich als Führer der mir
anvertrauten Jugend ganz besonders harte
Bestimmungen gegen solche Unterführer und
Unterführerinnen erlassen, die es zu einer
Ueberanstrengung der von ihnen geführten
Jugendlichen kommen lassen. Solche Ju¬
gendführer und Jugendsührerinnen, die
entgegen den ihnen erteilten Weisungen,
die ihnen folgende Jugend in ihrem Ge¬
sundheitszustand gefährden, werden mit
Wirkung vom 1. Januar 1935 mit Aus¬
schluß aus der Hitlerjugend bestraft. Es
mutz für die Jugend, die des Führers
Namen trägt, die höchste Ehre sein, sich
den Ehrentitel der zuchtvollsten Organi¬
sation Deutschlands zu erwerben."
Der Reichsjugendführer schloß seine 'Rede

mit einem besonderen Gruß an die deutsche
Elternschaft und einem Treubekenntnis zur
Fahne des Führers.

Vvr kuüdsll sm Sonntss
KreisklasseI

Die für 6. Januar angesetzken Pflichtfpiele
fallen !der Pokalspiele wegen aus.

Kreisklasse II
Auch hier finden am st Januar keine

Pflichtspiele statt, sodaß lediglich die Pokal¬
spiele Ealmbach — Nagold und Unterreichen¬
bach — Feldrennach durchgeführt werden. —
In Conweiler treffen sich die Schiedsrichter-
Neulinge zu eilrem Lehr spiel (^ 2 Uhr), die
Vollsitzung der Schiedsrichter (bisher amtre-
rende SR . und Neulingen) findet nicht, wie
irrtümlich angegeben, am 5. 1., sondern am
12. 1. in Neuenbürg statt. Näheres am 4. 1.
im Sportbericht.

Außer dem schon ge,nett en Spiel.
Schwan — Ottenhausen landen am 30. 12 m
der 2. Kreisklasse zwei Spiele statt. Grafen¬
hansen fertigte seinen Gegner aus Sprollen¬
haus glatt mit 6:1 ab, Neusatz blieb nnt 2:s
gegen Conweiler knapp im geschlagenen Feld.

mrldet für
Auch der ungärrAe Schiverband wird sich

an den Internationalen deutschen Sport¬
meisterschaftenin Garmisch-Partenkirchen be¬
teiligen. Gemeldet wurde eine starke Mann¬
schaft von 8 Herren und 2 Damen.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 2 gültig. DL . Xi. 34: 3750

Stadt Wrldbad.
MS SebammenfteMsrtreterin

hat ihren Dienst ausgenommen
Schwester Lisa Müller , Wilhelmstraße 21

(bei Frau Bätzner, Witwe). ,

Tuderkulössn-Fürsorgestelle
Die nächste Sprechstunde findet am Samstag den 8. Januar

1935, nachmittags von ^ 3 bis 5 Uhr, auf der Charlottenhöhe bei
Calmbach statt. Die Untersuchungen werden nur auf Grund ärztlicher
oder behördlicher Ueberweisung durchgeführt.

Höfen  a . Enz.
Unser lieber Parteigenosse

Friedrich Keller.
Mitgründer der Ortsgruppe,

ist nach schwerem Leiden von uns gegangen.
Seine opferfreudige Mitarbeit in der Zeit des Kampfes

und nach dem Sieg wird uns allen stets ein leuchtendes
Vorbild sein und wir werden sein Anoenken immer in
Ehren halten.

NsilosalsoziaWsche Deutsche AkbelterMei
Ortsgruppe Höfen a. Enz.

Wildbad. den2. Januar 1935.

Für die überaus zahlreichen und wohltuenden Beweise
herzlicher Liebe und Teilnahme anläßlich des traghchen
Hinscheidens unserer lieben Entschlasenen

Lsrtrus VLSsrZK
sagen wir herzlichen Dank. Besonderen Dank Herrn Stadt--
vikar Slein für seinen trostreichen Beistand, dem„Lieder¬
kranz", den Schulkameraden und Schulkamerä Annen, ihren
Arbeitskameradtnnen, für die vielen Kranzspenden und allen
denen, die sie zur letzten Ruhestätte begleiteten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Einmal, Zweimal, Dreimal.
Beim dritten Wal öffnen Sie bestimmt, auch wenn
Sie eigentlich gar niemanden erwarten.
Wer so beharrlich ist, denken Sie, wird mir wahr¬
scheinlich etwas Wichtiges zu sagen haben.
Hier aber wird es nicht nur dreimal— ht« <->>-"
ES sogar achtmal „hlingelni

Was folgt daraus?
Daß Ihnen sehr Wichtiges gesagt werden soll!
Beachten Sie also diese Anzeigemeihe— heben
Sie jede einzelne Anzeige auf.

LcriwLMnberL—8ctiömber§.

Vir beehren uns, Verwandte, ksieunäs unci gekannte
ru unserer am Zsmstag cien 5. jsnuar 1935 stsltkinckenäen

« O O K - S I « S - ^ « S « I*
in clss Qssttiaus rum»llöven- in Schömberg kreuncktiebst
einruiacken unck bitten, ckies als persönliche LiniackunZ an-
nekmen ru vollen.

doNlist»
8okn ckes st bllchoel Lcbrvämmle, Ledvgrrenderg.

Iris SurlrttsrEt,
Tochter ckes Wilhelm öurkbarckt, Schömberg.

Trauung 12'/- Ubr in Schömberg.

Es kam ein Vogel geflogen/ Herr Storch wird er genannt.
Er flog im großen Bogen/ Ucker Bernhaids Ackerland.
Es fiel ihm ein: Da drunten/ Da w:hnt ein junges Paar.
Schnell schlugen seine Stunden/ Und schon im Haus er war.
Die liebe Frau erhielt nun fein, / Was längst schon ihr Begehr:
Ein wunderschönes Bübelein/ Kugelrund, groß und schwer.
Gedeihen soll der kleine Wurm. / D,s wünscht der ganze Verein.
Dann kommt ec bald zum Kcastsahr-Sturm,/ So mutz es heute sein.
Und nun mein lieber Bernhard/ Spendier für diesen Spatz
Aufs Wohl vom kleinen Gotthard-/ Ein Faß mit edlem Naß.

„ K.W. ..
. . . .  ^

ZmiW - BerftügerW.
Es werden öffentlich meistbietend

Men sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 4. Fan.
1935, nachmittags 15 Uhr, in
Wildbad:

1 Sofa, ein Schränkchen, eine
Schreibmaschine, ein Grammo¬
phon,1Buch Weltkriegsspionage,
1 Eisschrank, 1 Schuppen, sog.
Feldscheuer, zum Abbruch.

Zusammenkunft am Psandlokai.
Gerichtsvollzieherstelle

Wtldbad.

Neuenbürg.
Auf 1. April leeres, großes

2 immsr
mit Küche, Wasserleitung und
eleklr. Licht zu vorübergehendem
Aufenthalt(auch Winter) zu mieten
gesucht. Freie Lage Bedingung.

Angebote unterN,N. 27 an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

W . Forstamt Neuenbürg.

BMolz-Berkms
am Montag den7. Januar 1935,
abends5 Uhr, in der„Eyach -
brücke"  aus Staatswald Esels¬
bach und Kohlrain: Rm.: Ei.:
2 Rüget, 6.5 Roller(je 2 m lq),
7 Anbr.; 5 Bu -Kiotzp; Nadelh.:
0.5 Stempel (2 m lg., ger.h 41
.viiivruch.

Reißzeuge
T. Mtth 'sche Buchhandlung

ZWW - DcrMerlllls.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sosortiae Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den4. Jan.
1935,nachmittags3Uhr, in Birken-
seid:

Eine Schreibmaschine(Stöwer),
eine Terrazzo-Werkstatt-Schleis-
maschine samt Motor.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerlchtsvollzieherstelle
Neuenbürg.

Verkaufe Schlafzimmer so¬
wie Einzelschränke, Wasch¬
kommoden, Holz- «. Eisen-
betten,Kinderbetten,Chaise¬
longues, Tische. Stühle,

Dertikows , Mattatzen,
Federbetten. Nähmaschinen»

Küchenbüfetts, Hocker»
Spiegel «. Bilder

zu den denkftar günstigsten Zah¬
lungsbedingungen durch AK.

Beilharz . Pforzheim,
Kl. Gerbetstr. 16.

Ilses et ^

»Ilar^ rtsn
^0- * ^7S.
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Sie wlitttemrergWe Wirt.
Mit am Messende

Stuttgart , 1. Januar . Dem Monats-
bericht des Württ. Industrie- und Handelstags
Über die wirtschaftliche Lage in Württemberg,
erstattet im Dezember 1934, ist zu entnehmen:

Die Festigkeit der allgemeinen Wirtschaft-
Men Lage am Jahresschluß zeigt sich am deut-
lichsten in der geringen Steigerung der Arbeits-
tosenziffern trotz des während des Winters un¬
vermeidlichen Rückgangs des Beschäftigungs¬
grads. Allerdings haben sich da und dort ge-
wisse Abschwächungengezeigt, die jedoch auf die
Gestaltung der Gesamtlage ohne weiteren Ein¬
fluß geblieben sind. In der Bekleidungsindu-
strie ist besonders die früher lebhafte Nachfrage
nach wollenen Wintersachen ziemlich schwächer
geworden infolge des milden Wetters , das sich
naturgemäß auch in der Sportartikel -Jndustrie
auswirkte , während in der Bauwirtschast noch
keine wesentlichen Einschränkungen zu verzeich¬
nen sind.

In der Rohstoffversorgung sind vereinzelt
Anzeichen einer leichten Entspannung zu be-
obachten, wenn gleich in manchen Bezirken die
Borratsmenge an Baumwolle und Baumwoll¬
garnen sehr stark zurückgegangen ist. Die Aus¬
fuhrschwierigkeiten bestehen weiter.

Das Weihnachtsgeschäft dürfte im Zuge der
während der letzten Monate eingetretenen Stei¬
gerung der Einzelhandelsumsätze verhältnis¬
mäßig befriedigend verlaufen sein. Jedenfalls
scheinen an dem erhöhten Absatz auf breiter
Grundlage nahezu alle in Betracht kommenden
Warengruppen beteiligt gewesen zu fein. Un¬
verkennbar machte sich gerade beim Weihnachts¬
geschäft die Erhöhung der Kaufkraft weitester
Äevölkerungskreise, die im Laufe der letzten
beiden Jahre in den Arbeitsprozeß zurückge¬
führt worden waren , bemerkbar. Bisweilen
zeigte sich gegenüber dem Vorjahre auch eine
etwas stärkere Nachfrage nach Qualitätsware.

Die unter dem Einsatz des Staats bisher
mistige Entwicklung der wirtschaftlichen Ver-
ältnisse läßt auch für das kommende Jahr eine

durchschnittlicheweitere Festigung des Binnen¬
markts und damit der Gesamtlage erwarten.

Gutt Berufsgliederung in Württemberg
Nach den Ergebnissen der Berufszählung

vom 16. Juni 1933 zählten 40,3 Prozent der
Gesamtbevölterung zu Industrie und Hand¬
werk, 27,7 Prozent zur Land - und Forsmnrt-
schast, 12,8 Prozent zu Handel und Verkehr.
7,0 Prozent zum öffentlichen Dienst (Staat,
Gemeinde usw.) und zur privaten Dienst¬
leistung und 2.0 Prozent zu den häuslichen
Diensten . Weitere 10,2 Prozent der Bevölke-
rung lebten von eigenem Vermögen , von
Renten und Pensionen oder sonstigen nicht
aus berufstätiger Arbeit stammenden Pri-
vateinkommen . Zählt man die Arbeitslosen
und ihre Angehörigen ab . die von öffent¬
lichen oder auch privaten Mitteln unterhal¬
ten werden müssen, so zeigt sich, daß im Zeit-
Punkt der Erhebung Industrie und Hand¬
werk nicht 40.3 Prozent der Gesamtbevölke¬
rung , sondern nur 33 Prozent ernähren
konnten . Die übrigen Wirtschaftsabteilun¬
gen, die von der Arbeitslosigkeit ungleich
weniger getroffen worden sind, haben da-
gegen nahezu allen Berufszugehörigen den
Unterhalt geboten ; so geben Land - und Forst¬
wirtschaft tatsächlich 27.4 Prozent der Ge¬
samtbevölkerung Verdienst und Brot , Handel
und Verkehr 11,8 und die sonstigen Erwerbs¬
zweige 8,7 Prozent . Während irn Landes¬
durchschnitt Industrie und Handwerk die
Haupterwerbsquelle bilden , treten sie in vie¬
len Teilgebieten des Landes mehr oder min¬
der zugunsten der Land - und Forstwirtschaft
oder auch eines anderen Wirtschaftszweiges
zurück. Im ganzen ergibt sich erne für das
gesamte Wirtschaftsleben sehr vorteil-
hasteMischung  von Landwirtschaft.
Gewerbe. Handel und anderen Berusszwei-
aen. Fast überall im Lande reihen sich indu¬
strielle und landwirtschaftliche Bezirke in
wechselnder Folge aneinander . Dies gilt
auch für das nach außen als stark industria¬
lisierte in Erscheinung tretende Gebiet des
Neckars und der Fils ; selbst hier finden sich
inmitten des Jnduftriebezirks oder unmittel¬
bar angrenzend weitgehend landwirtschaftlich
durchsetzte Striche , wie umgekehrt auch in
überwiegend landwirtschaftlichen Gegenden
immer wieder mehr oder weniger ansgeprägt
industrielle Enklaven anzutreffen sind.

Gliedert man die Bevölkerung der einzel¬
nen Teilgebiete nach den Quellen  ihres
Lebensunterhalts  im Zeitpunkt der
Zählung, so zeigt sich, daß im früheren
Neckarkreis 10,8 Prozent der Bevölkerung
als arbeitslose, aber arbeitsfähige Personen
und als erwerbslose Angehörige von Ar¬
beitslosen aus öffentlichen oder auch Pri¬
vaten Mitteln unterhalten werden mußten
und daß weitere 10.5 Prozent keine eigent-
liche Berufstätigkeit ausübten , sondern als
sogenannte berufslose Selbständige vom
eigenen Vermögen. Renten. Pensionen oder
sonstigen Einkünften lebten. Von wirklicher
Erwerbsarbeit lebten 78.7 Prozent der Ge¬
samtbevölkerung. In den übrigen früheren
Kreisen war die Zahl der Arbeitslosen (und
ihrer Angehörigen) entsprechend dem ge-
ringeren Grad der Industrialisierung me-
derer; im Jag st kreis  waren es nur 6.4
im Donaukreis 7.4 und im Schwarz¬
waldkreis  8,7 Prozent der Bevölkerung.
Verhältnismäßig gleichmäßig ist die Schicht
der berufslosen Selbständigen in diesen Krei¬
sen vertreten, nanuicu mit 10,7 Prozent ii»
Iagftkreis.  10,5 Prozent im Donau - .
kreis  und 9.2 Prozent im Schwarz - '
wald kreis.  Im Rahmen der eigentlicheni
Erwerbstätigkeit tritt iw früheren Neckar-
kreis  die Land- und Forstwirtschaft als
Quelle des Lebensunterhalts stark zurück.
Der Anteil der land- und forstwirtschaft¬
lichen Bevölkerung beträgt hier nach dem
Stand vom 16. Juni 1933, an dem sich in¬
zwischen kaum etwas geändert haben dürste,
nur 16 Prozent; tm Jag st kreis  beziffert
er sich dagegen auf 42,1. im Donaukreis
auf 34,8 und im Schwarzw 'aldkrei8
auf 29.0 Prozent. Umgekehrt beziffert sich
der Anteil der industriellen und gewerblichen
Bevölkerung im Jag st kreis  aus 26.4. im
Donaukrejs  auf 29.4. im Schwarz¬
waldkreis  auf 37.6 und im Neckar¬
kreis  aus 85,3 Prozent. Daneben ernähr¬
ten tm Neckarkreis  auch Handel und
Verkehr und außerdem der öffentliche Dienst,
die private Dienstleistungund die häuslichen
Dienste einen wesentlich größeren Teil der
Bevölkerung als in allen übrigen Kreisen.

Vom Handel und Verkehr leben nämlich im
Neckarkreis 16,5 und von sonstigen Erwerbs-
zweigen 10,9 Prozent der Bevölkerung, wäh-
rend in den anderen Kreisen die Änteils-
ziffern meist sehr erheblich unter 10 Prozent
bleiben.

Trotz des starken industriellen und kom¬
merziellen Einschlags gibt es auch im frühe¬
ren Neckarkreis  Oberämter mit zahlrei.
cher landwirtschaftlicher Bevölkerung. So
beträgt der Anteil der landwirtschaftlichen
Bevölkerung des Oberamts Bracken¬
heim,  das dem Heilbronner Jndustriebezirk
vorgelagert ist, 54,3 Prozent und der Anteil
des zwischen dem Heilbronner und Ludwigs,
burger Bezirk liegenden Lberamts Mar-
bach  49,5 Prozent. Die geringste landwirt¬
schaftliche Bevölkerung weisen außer der
Landeshauptstadt die Oberämter Eßlin¬
gen (10 .0 Prozent), Ludwigsburg (12P
Prozent) und Heilbronn (16,3 Prozent)
auf. Die stärkste industrielle Bevölkerung,
die heute nach der Wiedereinreihung eines
großen Teils der Arbeitslosen in den Wirt-
schaftsprozeß nicht unerheblich zahlreicher
fein dürfte als im Zeitpunkt der Zählung,
besitzen die Oberämter Eßlingen (47,3
Prozent). Böblingen (45P Prozent),
Stuttgart . Amt <43 .3 Prozent) und
Besigheim <40,3 Prozent). Ueber den
höchsten Anteil arbeitsloser Bevölkerung ver¬
fügte das Oberami Maulbronn  mit 13P
Prozent, was hauptsächlich aus die weit-
gehende Stillegung der unmittelbar benach¬
barten Pforzheimer Schmuck- und Edelmetall,
industrie zurückzuführen ist. Im früheren
Schwarzwaldkreis  steht das Oberamt
Balingen  mit der größten industriellen
Bevölkerung an der Spitze; ihr Anteil be¬
trägt hier 56.6 Prozent. Im Gegensatz dazu
zählt das angrenzende Oberamt Sulz  zu
den Bezirken stärkster landwirtschaftlicher
Durchsetzung; es wird in diesem Kreis mit
54,6 Prozent landwirtschaftlicher Bevölkerung
nur noch vom Oberamt Herrenberg übertros-
fen. wo die Anteilszisfer 56.3 Prozent lautet.
Die höchste Arbeitslosenziffer brachte hier
das Oberamt Neuenbürgmit  lö .E Pro-
zent. und zwar aus dem gleichen Grunde wie
das oben erwähnte Oberamt Maulbronn . Im
früheren I a gstkrei  8 ist die Industrie nur
>m Oberamt Hetdenhetm  stärker vertre.
ten; der Anteil der industriellen Bevölkerung
beträgt hier 49.3 Prozent. In diesem Kreise
liegen auch die Oberämter mit der größten
landwirtschaftlichen Bevölkerung, nänüich
Gerabronn (61 .0 Prozent), Künzel  8 -
a u (60,4 Prozent). Gaildorf (58 .7 Pro-
»ent) und Ellwangen (57 .5 Prozent). Be-
merkenswert ist die starke Vertretung der
vom Handel und Verkehr lebenden Bevölke.
rung des Overamls «Lrarisyenn  mit
17,1 Prozent, die im ganzen Lande nur von
Stuttgart -Stadt mit 25,6 Prozent und vom
Oberamt Ulm mit 20.4 Prozent übertrofsen
wird. Die Ursache der hohen Lrailsheimer
Ziffer bilden die bekannten im Oberamt ge¬
legenen Hausierer - Gemeinden Matzen¬
bach . Jngersheim , Unterdeufstet-
t e n und Wilden  st ein  sowie die unge¬
wöhnlich zahlreiche handeltreibende Bevölke-
rund der Oberamtsstadt Crailsheim selbst.
Im früheren Donaü kreis  ist die Indu¬
strie hauptsächlich im Nordteil ansässig. Hier
sind es in erster Linie die Oberämter Geis-
lingen , Göppingen und Kirchheim.
Die landwirtschaftliche Bevölkerung stellt die
höchsten Anteile in den Oberämtern Ried¬
lingen (58 .l Prozent). Münsingen
<57.3 Prozent), Leutkirch (52,5 Prozent).

<47.1 Prozent). Die auffallend starke Befet-
zung der sonstigen Wirtschaftszweige(Sffent-
licher Dienst, private Dienstleistung nsto.)
beim Oberamt Ulm mit 14,4 Prozent der
Einwohnerschaft ist hauptsächlich auf die
M,l,tärbevölkerung der Garnison Ulm zurück,
zusühren.

Wlklifktie Sümlriittme für dis A3.
zum Staatsjugendtag

Der Reichs- und Preußische Innenminister
hat den nachgeordnten Behörden zur Kennt-
nis gebracht, daß er im Einvernehmen mit
dem Reichs- und Preußisch?» Minister für
Wissenschaft, Erziehung « nd Volksbildung
keine Bedenken dagegen Hab- , daß die Ge¬
meinden der Hitleriugend sür die Durchfüh¬
rung des Staatsjugendtges Schulräume ein¬
schließlich Heizung und Beleuchtung unent¬
geltlich zur Verfügung stellen, soweit die Ge-
meinden , wenn die Einrichtung des StaatS-
jugendtages nicht getrosten wäre , die Schul»
räume einschließlich Beleuchtung und Behei¬
zung für den Unterricht Vorhalten müßten.

Sjchsrlwg marfchirrrndrr Lslbnruk
Der Reichs- «nd preußisch« Jurunminister

stellt i« ei«em Erlaß an dw Landesregierung«»
uud alle Pslizeibehördeu Preußen- fest, dag di«
immer »och Vorkommen- «» schwere« Unfälle
marschierender Aolouue» nicht nur ans gewissen¬
loses Verhalten von Krastsabrern znrnckzusSH-
re« find, sonder« vielfach in ver ungenügende«
Beachtung der Sicherung-Vorschriften durch di«
Führer marschierender Kolonne« ihren Ur¬
sprung habe«. Der Minister verweist deshalb
nochmals ans die sü»»die Sicherung marschie¬
render Kolonnen in der ReichSstraßenverkehrS-
srdnung erlassenen Schutzvorschriften »nd
macht den Polizeibehörden ihre scharfe Ueber

- -Fachung zur

övr-gtek als Mitglie-rk ermimW
Auf Anfragen verschiedener Dienststellen

über Len Eintritt von Wehrmarchtsangehö-
rigen in den Reichski,ftfchichbund, hat dtp
Neichswehrmi'nister entschieden, daß geaett
die Mitgliedschaft von Wehrmachtsangehöri»
gen (Soldaten , Beamten, Angestellten unh
Arbeitern) beim Neichsluftschutzbnnd keine
Bedenken bestehen. Es sei Vielmehr er¬
wünscht, wenn möglichst viele Wehrmacht«-
angehörige dem Reichsluftschutzbund aA
Mitglieder beitreten. ' ''h

WHW .-Hansplakette für Januar

Noman vonA. von Sazenhofen.
Urheberrecht-schutz durch Verlagsanstatt Manz , RegenSburg.
L9. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Dieser langsame Gang des großen Perpendikels der
Stockuhr in seinem Zimmer regte ihn auf.

Tick-tack, tick-tack, wie lange der brauchen würde , bis
,, , Donnerwetter!

Das Essen war ihm langweilig , die Zeitung interessierte
ihn nicht. Die Nadeln aus dem Kartentisch blieben , wie
sie waren . Es war ja so nicht mehr viel zu hoffen.

Am liebsten ging er noch spazieren . Es war doch etwas
getan damit . , . Training . Im allgemeinen war er schlech¬
ter Laune.

Friedrich hatte es zu fühlen . Er schnauzte ihn an : der
Kaffee sei nicht so wie sonst . , , es war ihm nichts
mehr recht.

So wurde es Samstag
Er stand an einem der hohen Fenster des Saales . Un¬

ter ihm war das Blumenparterre vor der Schloßterrasse
in figuralen Formen , großartig , kunstvoll, einen Hofgärt¬
ner ehrend.

Eine Woge von Duft schlug zu ihm herauf . Er ärgerte
sich. Zu was war das Zeug ? Daß andere Arbeit hatten,
die er bezahlen mußte?

Plötzlich siel ihm etwas ein . Er sah sich um. Es war
niemand da. Der Gärtner nicht und auch niemand von
den Arbeitern.

Es gab wohl jetzt eine Menge Arbeit draußen . Den
Friedrich hatte er in dis Stadt fahren lassen, mit seinem
Pelz zum Kürschner - - . die Küchenfenster . . . die waren ge¬
schloffen. . , es war auch dort wohl niemand . , , die Kö¬
chin würde wohl am Herd stehen«

Er nahm seinen Stock und stieg die Treppen hinunter.
Er ging so schnell er konnte durch die Halle und auf die Ter¬
rasse hinaus , dann die paar breiten , flachen Stufen hinab.

Jetzt stapfte er langsam um das Blumenrondell herum
. - . in Gedanken.

Was mochte sie wohl am liebsten haben . . . die blauen
oder die roten . . . oder die gelben dort . . . nein , gelb

nicht . . . diese blaßrosa . . . und dann diese geflammte . . .
Tulpen waren das ja wohl . . .?

Er brach sie und steckte sie in die linke , weite Tasche
seines Ueberrocks, und diese blättrige , gefüllte Knolle . . -
die tiefrote . - , und dann noch die dort . . . diese blaue,
kleine . . . wie ihre Äugen so blau war sie . - . so . . . und jetzt
noch von dem Kraut . . .

Er bückte sich rasch und raufte eine Hand von der
silbergrauen Einfassung aus und stopfte sie mitsamt Erde
und Wurzeln in die andere Rocktasche.

Dann ging er glücklich hinauf in das Rokokozimmer.
Es hatte ihn niemand gesehen.

Selber mußte man solche Sachen machen . . - auswählen
, . - Farben zusammenstellen . . . es mußte einen Sinn haben.

Er erinnerte sich dunkel, in jungen Jahren oft halbe
Stunden in Blumenläden zugebracht zu haben.

Er ging den langen Korridor hinab und kam sich wie
ein Fremder vor , im eigenen Haus.

Jahre war er nicht mehr da heroben gewesen.
Er klinkte an einer Türe . Sie war verschlossen.
Vielleicht die nächste? Die war auch abgesperrt.
Dieser Esel ! Dieser Friedrich ! Dieser Narr!
Oder war die dritte Türe erst die zum Rokokozimmer?
Cie war offen.
Gott sei Dankt
Er trat ein . . . stand in der Mitte des Raumes , auf

dem blauen Teppich.
Was sollte er jetzt machen?
Er nahm die Blumen aus den Taschen und ärgerte

sich wieder über sich selbst.
Schlich da herauf . . - heimlich . . - wie ein Gymnasiast

,, , fühlte wahrhaftig sein Herz klopfen«

Er war wohl irrsinnig . . . so ein alter Idiot , wie er!
Das fehlte mir noch, daß ich mich lächerlich mach!
Da kam der Trotz.
Was war dabei?
Ein Kavalier kann einer Dame Blumen bringen , auch
wenn er alt ist. ^
Er nahm seinen Stock und warf ihn unwillig auf das

kleine, himmelblaue Nokokosofa und legte die Blumen auf
den Tisch, das Kraut aus der linken Tasche dazu.

Auf dem -Vrokatdeckchen krümmelte sich die schwarz«
Erde , weil es ja mit allen Wurzeln ausgeriffen war.

Er setzte sich in einen Fauteuil.
Es hatte ihn doch ein wenig angestrengt . , - er war zu

schnell gegangen . . . die Beine waren halt schwach.
Die Fenster standen weit offen.
Auf der großen Linde davor flötete ein Vogel.
Seine Augen wandelten von einem Gegenstand zu^n

andern . Da sah er auf dem Nachttischchen die Photogra?
phie . Es durchfuhr ihn kalt.

Er stand auf und ging hin.
Er nahm es in die Hand , das Bild . . . er hätte es aush

die Erde schleudern mögen . . . in seiner Faust «erdrücken
, . . da sah er noch näher hin.

Das war ja . . . der Eckbrecht!
Das war ja der Artur Eckbrecht. - - ihr Vater,, , da«

gute Kind!
Ihr Herz war anhänglich und dankbar.
Er ging wieder zu dem Fauteuil und ließ sich hineiNi

fallen . Er krachte. Die kleinen, geschwungenen, goldenen
Füße hatten diesen Stoß nicht ausgehalten.

Da stand Lajos wieder auf und schob ihn ärgerlich
die Wand.

Er trat vorsichtig ans Fenster.
Da kam . . . als käm es mit der Sonn « . , , mit

lauen Wind , mit allem , was draußen von Gott UN-
ling kam, ein Gedanke in seine Stirne.

Es riß ihn fast zusammen« ^ /(kortfetzunsfvM-



Sa- Ehnnkrert-l« -Ir alten Serrr-faßnen
Berlin, 8!. Dezember.

Der Führer und Reichskanzler hat ver¬
fügt. daß das vom verewigten Herrn Reichs¬
präsidenten Generalfeldmarschallvon Hin-
Sen  b u r g durch Verordnung vom 13. Juli
lL34 gestiftete Ehrenkreuz für Frontkämpferan allen Fahnen und Standar¬
ten deS alten Heeres und der
alten Marine anzubringen  istDie Anbringung der Ehrenkreuze wird am
Veldengedenktag , dem 17. März19 3 5. in feierlicher Weise nach näherer An¬
ordnung der Wehrkreisbefehlshaberbzw. beider Marine nach Anweisung der Stations-
chefs erfolgen. Tie in der entmilitarisierten
Zone befindlichen Fahnen und Standarten
werden zum Änbringen der Ehrenkreuze inStandorte des ReichsheereS überführt wer¬
den. Für die in Danzig befindlichen zweiFahnen deS früheren 1. Bataillons Grena-
bier-RegimentS5 und dez 1. Bataillons In-
fanterie-Regiment 123 werden die Ehren¬
kreuze an daS Deutsche Generalkonsulat inDomra übersandt. -

Arbeitskräfte
unter 2Z Mren

Stuttgart , 1. Januar.
Las Arbeitsamt Stuttgart teilt mit: WiedaS Arbeitsamt Stuttgart immer wieder

feststellen muß. wird gegen die Anordnungüber die Verteilung von Arbeitskräften vomL8. August 1934 insbesondere bei der Ein¬
stellung von Personen unter 25 Jahren ver¬
stoßen. Bekanntlich darf kein Betrieb undkeine Verwaltung? die einen Vertrauensrat
zu bilden hat, ab 1. Januar  1935 über-
haupt kein Betrieb,  mit Ausnahmeder Betriebe der Land- und Forstwirtschaftund der Haushaltungen. Personen unter
25 Jahren einstellen, ohne vorher die Zu¬stimmung des Arbeitsamtes emgeholt zuhaben. Trotzdem hat das Arbeitsamt fest¬
stellen müssen, daß immer wieder solche Ar¬
beitskräfte ohne jede Mitwirkung des Ar¬beitsamts eingestellt werden oder daß die
Antragstellung erst nachträglich vorgenom¬men wird.

Nach ß 21 der Anordnung wird der Füh¬rer eines Betriebs, der Personen unter
28 Jahren ohne die erforderliche vor¬
herige  Zustimmung des Arbeitsamts ein¬gestellt hat, als die dafür Verantwortliche
Persönlichkeit mit Geldstrafe oder mit Ge¬
fängnis bis zu 3 Monaten bestraft. Nach¬dem darauf wiederholt hingewiefen worden
ist, ist es Pflicht des Arbeitsamts, die ihmmit der Anordnung über die Verteilung der
Arbeitskräfte auferlegte Aufgabe auch tat¬sächlich durchzuführen. Bei Nichtbeachtungist Leshalb Strafantrag unvermeidlich.

Die vorher cinzuholende Zustimmung des
Arbeitsamts ist auf einem besonderen, im
Formularhandel erhältlichen Vordruck 3„Antrag auf Zustimmung zur Einstellungvon Personen unter 25 Jahren "' zu beantra¬gen. Dabei ist besonders zu beachten, daß

stle Angaben über die altersmäßige Gliede¬
rung der Gefolgschaft nach dem Stand vomTage der Antragstellung, also nicht nach
dem Stand vom September, zu machen sind.Bei dem lebhaften Geschäftsanteil beim
Arbeitsamt ist es unbedingt notwendig, di»
Anträge rechtzeitig zu stellenDas Arbeitsamt ist verpflichtet, eine ge>
wissenhafte Ueberprüfung der Anträge Vov
unehmen. Der Betriebssührer, der sich
elbst vielfach bis zum letzten Augenblick Zeit

gelasien hat. kann unmöglich verlangen, daßdaS Arbeitsamt die Entscheidung geschwindaus dem Handgelenk heraus trifft . Also mußer damit rechnen, daß bis zur Zustellung der
Entscheidung einige Tage vergehen. ZumSchluß wird noch einmal darauf aufmerk¬
sam gemacht, daß ab 1. Januar 1935 jeder
Betrieb,  auch der Kleinbetrieb, mit Aus-nähme der Betriebe der Land- und Forst¬
wirtschaft und der Haushaltungen, bei Ein¬
stellung einer Arbeitskraft unter 25 Jahrendie vorherige  Zustimmung des Arbeits¬
amts einholen muß.

Ser RetWvorMrer
zum MresweKsel

„An der Schwelle zum neuen Jahr gelten
unsere ersten Gedanken dem deutschen Vater¬
lande, seinem Volke und seinem Führer.

Dann wünschen wir, daß der Deutsche
Neichsbund für Leibesübungen auf den We¬gen, auf denen er im vergangenen Jahre in
Marsch gesetzt wurde, weiter wirken möge alsein wesentlicher Teil der deutschen Volks¬
erziehung. Wir danken allen, die als Führeroder in der Gefolgschaft ihr Bestes zur Er¬
reichung dieses Zieles gaben. Wir wünschenendlich, daß die tätige Hilfe von Bewegungund Staat an unserer Arbeit uns auch im
neuen Jahr erhalten bleibe, und wir verspre¬chen, daß unsere Arbeit weiterhin dem Neu¬bau eines Deutschen Reiches der Ehre,
Größe und Freiheit gelten soll.

Reichsbund für Leibesübungen
von Tschammer und Osten."

Was die Gemeinden berichten
Fortsetzung der Rückblicke auf des Jahr 1SS4

Schwann
Am 4. Juni ds. Js . wurde der jetzige

Bürgermeister Kreeb in sein Amt eingesetzt.
Die Arbeitslosigkeit bereitet auch dieser Ge¬
meinde viele Sorgen . Die Zahl der Arbeits¬
losen beträgt noch etwa 40 außer einigen
Wohlfahrtsempfängern . Mit Jahresbeginn
wurde noch an der Straßenpflasterung gear¬beitet ; sie beanspruchte einen Aufwand von
87 800 Mark , während die Feldbereinigung
seit 1938 bereits 38 000 Mark gekostet hat.
Durchgeführt ist sie in den Gewannen : Auf
der Hub , Kernwiosen . Buschäcker. Reutwiesen,
Schloßäcker, Hardtäcker , Grnppenäcker . Weit¬
wiesen und Kostklinge. Die Erträgnisse und
der Wert dieser Grundstücke wurde durch diese
Maßnahmen erheblich gesteigert und außer¬
dem sind die Grundstücke durch die Weg¬
anlagen leichter zugänglich als .vorher . Die
Feldbeveinigung und Entwässerung dürftedamit abgeschlossen sein. 1934 wurde dann die
Amtskörperschaftsstraße nach Conweiler ver¬
breitert , was die Gemeinde 3500 Mark kostete.

Im Fahre 1935 darf man mit 3 bis 4 Neu¬
bauten rechnen. Wenn das geplante Straßen¬
projekt Schwann —Dennach zur Ausführung
kommen würde , könnten zahlreiche Arbeits¬
lose ans Monate hinaus in Verdienst gebrachtwerden.

Bevölkerungsbewegung : 11 Geburten
(1933: 6), dazu 2 im Krankenhaus ; Eheschlie¬
ßungen 11 (4) ; SterbefMe 14 (13).

Niebelsbach
In hiesiger Gemeinde stehen 13 Geburten

3 Todesfällen gegenüber , worunter eine Tot¬
geburt . Auffallend groß ist die Zahl der Hei¬
raten mit sieben. Die Bautätigkeit war ver-
Hrältnismäßig gut . Neben zwei mitten im
Ort erstellten schmucken Neubauten , konnte
dank der Rerchszuschüsse eine Anzahl größere
und kleinere Ausbesserungen vorgenommen

werden. In der Landwirtschaft drückte der
überaus trockene Sommer dem Jahr den
Stempel auf : Futterknappheit ohne gleichen.
Laub im Wald mußte für das Weh geresst
werden wie anno 1893. Hackfrüchte gediehen,
Stoppelrüben in Masten wie noch nie. Reich¬
licheres Spätjahr -Futter milderte die größte
Not , doch mußte viel Heu und Stroh znge-
kaust werden . Die Reben standen gesund. Der
Ertrag der Weinberge - war zufriedenstellend;
guter , billiger Wein , der überall gelobt wird,
wurde erzeugt . Ein nasses Gewann „Schel-
menäcker" wurde entwässert . Ein gelernter
Baumwart angestellt , um den Obstbau zu för¬
dern . Von 12 395 Ostbäumen der Markung
wurden bei der allgemeinen Säuberung rund700 Stück allsgeschieden.

Ins neue Jahr geht die Sorge um den
Bau eines neuen Schulhauses mit . Möchte
doch die finanzielle Seite vollends soweit ge¬
regelt werden , daß der Bau im nächsten Früh¬jahr begonnen tvcrden kann.

Waldrennach
Mit einem Aufwand von 2300 Tagewerken

wurde hier ein Waldstück in Größe eines
Hektars gerodet und in 13 Parzellen aufge¬
teilt . die an die Ortseinwohner zu einem
billigen Pachtzins abgegeben wurden . Im

-nächsten Fahr wird stuf dem neuen Feld im
„Roten Busch" zum erstenmal geerntet wer¬
den. 1934 ließ nun die Gemeinde im Zugeder Arbeitsbeschaffung eine wertere größere
Wiesenentwässernng im Gewann „Dorfwie¬
sen" von 15 Morgen durchführen.

Im Sommer 1934 wurde in der Gemeinde
eine Kultur - und Sportgemeinde gegründet,
worin sämtliche Vereine zusammengeschlossen
sind, um de.r Volksgemeinschaft wertvolle Kul¬
turgüter zu vermitteln.

Die Frage des Fremdenverkehrs tritt im¬
mer mehr in Vordergrund , bietet doch das

herrlich gelogene Waldrennach die Voraus¬setzungen.
. Die Wasserversorgungsfrage ist der Ge¬
meinde ein Sorgenkind , da die Quelle , die
zur Wasserspeisung in Frage käme, auch noch
das Neuenbürger Schloß versorgt . Der Auf¬
wand für die Erweiterung der Wasserleitungbeträgt etwa 15 000 Mark.

Die Arbsitslvsenzahl wurde dank verschie¬dener Maßnahmen etwas zurückgedrängtundman geht mit den besten Hoffnungen ins neueFahr hinüber.
Die Standesbücher geben über das Kom¬

men und Gehen der Menschen folgende Aus¬
kunft : Geburten im Jahre 1934 7 (1933 auch
7), Eheschließungen 4 (2). Sterbefälle 4 (5).

Die Heilbronner Krankenkassen
.zusammengeschloffen

Am 1. Januar 1935 vereinigen sich die
Allgem. Ortskrankenkaste Herlbronn-
Stadt,  die Allgem. Ortskrankenkaste Heil.
bronn - Amt in Böckingen  und die
Allgem. Ortskrankenkaiie Weinsberg zuder Allgemeinen Orkskranken-
lasse Heilbronn.  Die Vereinigung istim Interesse der damit zu erwartenden Ge-
schäftsvereinfachung zu begrüßen . Mußten
doch bisher Unternehmer »sw., die im Ober-
amtsbe .zirk Filialniederlastnngen oder Ar¬
beitsplätze hatten , unter Umständen ihre
Leute zu drei verschiedenen Kasten anmeldenwas künftig wegfällt.

„Es ist undenkbar,
baß Au mW erschießenM !"

Ein Telegramm Sinowjews an Stalin
Wenn man sich der zahllosen Reden , die,m Moskauer Sender nach der Niederschla¬

gung der Röhm -Nevolte nn Deutschen Reich
gehalten wurden , erinnert , so mutet die
gegenwärtige Schweigsamkeit der Moskauer
Machthaber eigenartig an . Nicht weniger als
tl9 Hinrichtungen  sind nn Zusam¬
menhang mit dem Mord an Kirow erfolgt,
darunter die Hinrichtung der 8 0 jäh-
cigen Mutter Nikolaiews.  die von
den Plänen und Absichten ihres Sohnes gar
keine Ahnung hatte.

Allmählich sickern in die Nandstaaten Nach¬
richten durch, die das scharfe Vorgehen Sta-
lins gegen die sogenannte Sinowjew -Oppo-
sition in einem eigenartigen Lichte erscheinen
lassen. So soll man . wie estnische und let-
tische Blätter melden , in Rußland ein Tele-
gramm kolportieren , das der mit Kamenewverbannte Sinowjew . an Stalin gerichtet
haben soll und folgenden Wortlaut hat:

„Lieber Kamerad Malinl . Du weiht,daß ich nicht schuldig bln.  Ich er-
suche Dich im Namen der Revolution , für drewir kämpfen, an jene Tage zu denken, als
wir zusammen mit Wladimir Jljitsch lLenin !)an einem Tisch saßen . Es ist undenk¬
bar . daß Du einen alten Bolsche¬wiken wie mich und meinen Ka¬
meraden «Kamenew !). der der le-
bende Gest st des russischen Pro-
letariats ist . erschießen läßt . Im

IVISttittlSi',' vOtti MLtti spncrftii

Major Hennestii. der neue Leiter OGruführer Brelthaupt wurde Prof Cornelius Gurlitt , der Kamenew, einst Sowjetvotschaster S nowiew. führender Sowjet-der Saarpolizei GS .-Standortführer für Berlin Altmeister der deutsche« Kunst- in Rom. wurde verhaftet Kommunist wurde verhaftetWissenschaft^ wurde 85 Jahre alt
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D«k meininaische Hofschauspieler
Geheimrat Max Grube starb tmAlter von 8« Jahren

Das britische Oberkommandoan de« Saar . Links General Brind . Mitte General Priest-eh, rechts Oberst Campbell bei b«r Ankunft tu Saarbrücken
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Karl Müller , der neue Geschäfts¬
führer der DAF.
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